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Sir ^tanörshutfriir.
(Sitte Ijifiorifdt)e giirc&cxftcbelle con 3ft a £ geljr.

1.

2)ie beftbetannte, gottegfürd)tige Q'toingliftabi Qüritf) [taub am Borabenb
beg Siuffabrtgfefteg 1687, Spoilt ©tüfjmünfter betab mahnte bie tiefe Set»
geitglocfe eine gange, etjibare SBürgexfdjaft, fid) ungcfäumt gur Stube gu be=

geben, um in frommer Satninuutg ben heiligen Sin,g anbrechen gu laffen.
Sdjon moltte aud) ber fjüttcnmädjter £od)inaitn aitf bent ©renbel fein

©or*) fdjliefgen, ba begehrte nod), oont See tjcr, ein feltfameê gabirgeug ©in=
laß in bie Stabt. ®er Slugenblid beg cbrigfcitlubeit ©orfdjluffeg tnar nod)
nidjt iiberfd)ritten, toeêb)alb benn 377eifter Sodjmann bie ©infer,bjrt aud) rubig
gefdjeben lief), nid)t aber, oI)ne ben trauen mit feiner ungetoofjnten Sabuttg,
ben brei Sdjiffleute ba in bie Stabt fertigten, einer genauen Betrachtung git
untergieben. 3m bi nient Seil beg Sdjfffeg ftanb auf brei Stetbern eine bon
nebme Sîutfdje, beren üierteg Stab übet gugericfjtet a,itf beut Bode lag. Born
an bie ®etd)fel ber S'utfdje gelebnt, fo| man einen jungen iperrn, ber ben
Blid tdiart auf bag ©aftbaug gum Sternen geridjtet batte, auf toeldjeg bag

Sdjiff a.ugenfcbeinlid) gufteuerte,
©em ©renbeltoütbter toolltc fdjeinen, als bätte er bie Sdjiffleute aud)

fdjon gefeben. Beim Stauten tonnte er fie gtoar nidjt nennen, aber fie toarett

— beffen befann er fid) jefû ficfjer — toobnbaft in Sdjmertïon unb fd)on oft
mit Babberstoiler tperrfdjaften ober mit 5ß ilgerfnl>ren in bie Stabt getoim
men. Sie bitten.bod) attetoeil gute Reiten, biete Sdjmeriter, unb ruberten
mit üjren Stauen auf beut gangen 0ber= unb llnterfee untber, alg ob at! bag
blaue SBaffer, bag üon ben Bergen betunterïam, augfd)Iief)Iid) iljr Seben
htäre Unb et, SOteifter £od)uta,nn, blieb etoig feftgenagett ba oben auf feinem
Seetor, bon einer geftrengen öbrigfeit bagu berbamutt, jal)ra,ug jabreitt ben

©renbet auf= unb gugumadjen unb im übrigen tailoS mitangufet)en, toie
anbere mit frifdjem 2)tut unb gutem ©lüd ibr ^aufmannggut mebrten 3d,
biefe Scbntetiïer, bie mußten ibte Sage am ©nbc be§ Oberjeeg gang anberg

auggunuben, alg er bie feinige am ©nbe beê llnterfeeg!
SJtit foldj itngufriebencn ©ebanten gog jetU SOtcifter Sodtmaitit bie.

fdjmere Äette art, bie bag ©or befdjlof), unb legte fidj nieber auf feine 5ßritfc|e.
©r brebte fidj aber nodj manebeg SDtal bin unb bet, ebe er einfdjtief. @g mar,
alg ob er abnte, baf; ber tommenbe ©ag il)nt nicfjt eitel Stofen bringen mürbe.

3ngmifdjen toar ber fretnbe Stauen beim Sternen gela,nbet unb feine
Uier 3nfa,ffen ang lifer geftiegen. Stadjbem bie Sdjiffleute % $abtgeug feft=

*) ©a? etnftige ©renbeltor im Qüridjfce, beffen oberer ©eil) ein Ijölgerner
SBadjtraum, ben ftamen §ütte führte, gemäfjrie Sinlaf; burdj bie ^ßaliffabert in bie
Stabt.

Die Ltaàskutsche.
Eine historische Zürcher-Ncvelle von Max F eh r.

1.

Die bestbekannte, gottesfürchtige Zwinglistaot Zürich stand am Vorabend
des Auffahrtsfestes 1687. Vom Großmünster herab mahnte die tiefe Bet-
zeitglocke eine ganze, ehrbare Bürgerschaft, sich ungesäumt zur Ruhe zu be-

geben, um in frommer Sammlung den heiligen Tag anbrechen zu lassen.

Schon wollte auch der Hüttcnwächter Lochmann auf dein Grendel sein
Torch schließen, da begehrte noch, vom See her, ein seltsames Fahrzeug Ein-
laß in die Stadt. Der Augenblick des obrigkeitlichen Torschlusses war noch

nicht überschritten, weshalb denn Meister Lochmann die Einfahrt auch ruhig
geschehen ließ, nicht aber, ohne den Nauen mit seiner ungewohnten Ladung,
den drei Schiffleute da in die Stahl fertigten, einer genauen Betrachtung zu
unterziehen. Im hintern Teil des Schiffes stand aus drei Rädern eine vor-
nehme Kutsche, deren viertes Rad übel zugerichtet guf dein Bocke lag. Vorn
an die Deichsel der Kutsche gelehnt, sah man einen jungen Herrn, der den
Blick scharf auf das Gasthaus zum Sternen gerichtet hatte, auf welches das

Schiff augenscheinlich zusteuerte.
Dem Grendelwächter wollte scheinen, als hätte er die Schiffleute auch

schon gesehen. Beim Namen konnte er sie zwar nicht nennen, aber sie waren
— dessen besann er sich jetzt sicher — wohnhaft in Schmerikon und schon oft
mit Rapperswiler Herrschaften oder mit Pilgerfuhren in die Stadt gekom-

men. Sie hatten, doch alleweil gute Zeiten, diese Schmeriker, und ruderten
mit ihren Nauen auf dem ganzen Ober- und Untersee umher, als ob all das
blaue Wasser, das von den Bergen herunterkam, ausschließlich ihr Lehen
wäre! Und er, Meister Lochmgnn, blieb ewig festgenagelt da oben auf seinem
Seetor, von einer gestrengen Obrigkeit dazu verdammt, jahraus jahrein den

Grendel- auf- und zuzumachen und im übrigen tatlos mitanzusehen, wie
andere mit frischem Mut und gutem Glück ihr Kaufmannsgut mehrten! Jg,
diese Schmeriker, die wußten ihre Lage am Ende des Obersees ganz anders

auszunutzen, als er die seinige am Ende des Untersees!
Mit solch unzufriedenen Gedanken zog jetzt Meister Lochmann die

schwere Kette an, die das Tor beschloß, und legte sich nieder auf seine Pritsche.
Er drehte sich aber noch manches Mal hin und her, ehe er einschlief. Es war,
als ob er ahnte, daß der kommende Tag ihm nicht eitel Rosen bringen würde.

Inzwischen war der fremde Nauen beim Sternen gela.ndet und seine

vier Insassen ans Ufer gestiegen. Nachdem die Schiffleute ihr Fahrzeug fest-

l) Da? einstige Grendeltor im Zürichsee. dessen oberer Teil, ein hölzerner
Wachtraum, den Namen Hülte führte, gewährte Einlaß durch die Palissaden in die
Stadt,



gebunben, gogen fie- nicht ohne 3JfüI)e bie breitäbrige ^utfcfie auf ben XXfer=

jplaij unb betfdjmaitben mit ilj't latigfam unb in aïïet Stille unter einem nahen

Horbach. ©er junge ipetr, ber hinterher mitgegangen, î)atte mehrmals gut
SSorfidjt gemannt. Gr fdjien gar toohl gu miffen, wie ftreng in Qiiridj jeher

Stra^enlärm am Sßotabertb eine§ Iptjen geicrtageê geatjnbet mürbe. SSie er

je^t mit ben Sdjiffleuten unter beut SSorbatf) ftanb, fiel ber Schein einer

Stallaterne, bie ein 5£necE)t beê nahegelegenen ©aftI)of§ gum „Stapfen" ben

Slngetommenen entgegenhielt, auf feine ftifdjert, aber etmas? unruhigen @e=

fidjtêgiige.
„SBo ift ÜReifter 3XötgIi?" rief er bem Unecht gu.

„Gr ift noch nit ba. Sie haben Bei ben Sbnftafflern bie gange SJBodge Bil
fjpät in bie 9üa,cf)t gu tun gehabt."

„ipabt ihr ihn nit abifiert?"
,,©od), bod)!"
„So bermelbet ihm, Bis tbcittmori) bor ißfingften müffe bie ©utfdje fein

reparieret unb frifd) lädieret fein. Gr möge fie bann auf bem Sanb= ober

Sßaffermeg, mie er lieber mölle, nadj fftappetêmil fdjaffen unb ajlöort Bei

ßerrn fRat§herr Gurti gegen angemeffene Belohnung, Sßeggelb unb ©iêïre=
tion abgeben!"

„Satoohl, !"
„Xlnb gum SBappen fälle er fonberheitlich Sorge tragen; me'Ueidjt es

einem tüchtigen SJtaler gur mehreren fEn§fdjmüdung geben ..."
„Satooht, ipert ....!"
9?ad) biefem Jürgen ©efptäcf) lehrte ber junge ipett unb offenfiditlidie

Sbefiiger ber Smtfcfse gum „Sternen" gurüd, mährenb bie Sdjmetiïet Sd)ifr.
leute burcf) ba3 $interhau§ ben „Etappen" betraten, mo fie beffer befannt

toaren, ba biefer ©aftljof, al§ gemoïmteê âlbfteigquartier ber ^ilgerfuhren,
fie fdjon Öfterl? nach befchtoerlidjer Slrbeit aufgenommen hatte. SOteifier iRiiegg,
ber ©aftmirt unb Zürcher fßilgetführer, mar ja üBetbieS ihr ©efpan unb liefg

es? fith nicht nehmen, ihnen jemeilen bom SSeften aufgutifdjen, ma§ er in ®üd]e

itnb Heller borrätig hatte.
©er jùnge fftapperltoiler, ber inbeffen bie ©aftftuBe gum „Sternen"

erreicht hatte, erftaunte nicht menig, all? er gum ©ruh mit feinem leibhaftigen
23ot= unb ®efd)iechtênamen empfangen mitrbe. Qmei ïatholifcïje ©éiftliche in
langem, fdjtoargem ÜBerrod, bie et fogleich- als? iftappetêmiler erïannte, fafjen

hinter einer ®a,nne SBein auf ber DfenBan! unb motten ihm gu. $toh, fo

unertoartet ©efeïlfcfiaft gefunben gu haben, reichte er ihnen bie Ipanb:
„.Sperr ©omenicuë Dtothenflur!"
„ipett ÜJtatteo SXüft !"
Unb bie beiben ©eiftlidjen, fait im felben ©on :

„3ßa§ macht Sfm am biete Beit in Bübidj, Ipert Sräittigam?"

gebunden, zogen sie nicht ohne Muhe die dreirädrige Kutsche aus den User-

Platz und verschwanden mit ihr langsam und in aller Stille unter einem nahen

Vordach. Der junge Herr, der hinterher mitgegangen, hatte mehrmals zur
Vorsicht gemahnt. Er schien gar Wohl zu wissen, wie streng in Zürich jeder

Straßenlärm am Vorabend eines hohen Feiertages geahndet wurde. Wie er

jetzt mit den Schiffleuten unter deni Vordach stand, fiel der Schein einer

Stallaterne, die ein Knecht des nahegelegenen Gasthofs zum „Rappen" den

Angekommenen entgegenhielt, auf seine frischen, aber etwas unruhigen Ge-

sichtszüge.

„Wo ist Meister Nötzli?" rief er dem Knecht zu.

„Er ist noch nit da. Sie haben bei den Konstafflern die ganze Woche bis
spät in die Nacht zu tun gehabt."

„Habt ihr ihn nit avisiert?"
„Doch, doch!"

„So vermeldet ihm, bis Mittwoch vor Pfingsten müsse die Gutsche fein
reparieret und frisch lackieret sein. Er möge sie dann auf dein Land- oder

Wasserweg, wie er lieber Wälle, nach Rapperswil schaffen und astdort bei

Herrn Ratsherr Curti gegen angemessene Belohnung, Weggeld und Diskrc-
tion abgeben!"

„Jawohl, Herr.... !"
„Und zum Wappen solle er sonderheitlich Sorge tragen; vielleicht es

einem tüchtigen Maler zur mehreren Ausschmückung geben..."
„Jawohl, Herr ....!"
Nach diesem kurzen Gespräch kehrte der junge Herr und offensichtliche

Besitzer der Kutsche zum „Sternen" zurück, während die Schmeriker Schiff-
leute durch das Hinterhaus den „Rappen" betraten, wo sie besser bekannt

waren, da dieser Gasthof, als gewohntes Absteigquartier der Pilgerfuhren,
sie schon öfters nach beschwerlicher Arbeit aufgenommen hatte. Meister Rüegg,
der Gastwirt und Zürcher Pilgerführer, war ja überdies ihr Gespan und ließ
es sich nicht nehmen, ihnen jeweilen vom Besten aufzutischen, was er in Küche

und Keller vorrätig hatte.
Der junge Rapperswiler, der indessen die Gaststube zum „Sternen"

erreicht hatte, erstaunte nicht wenig, als er zum Gruß mit seinem leibhaftigen
Vor- und Geschlechtsnamen empfangen wurde. Zwei katholische Geistliche in
lapgem, schwarzem Überrock, die er sogleich als Rapperswiler erkannte, saßen

hinter einer Kqnne Wein auf der Ofenbank und winkten ihm zu. Froh, so

unerwartet Gesellschaft gefunden zu haben, reichte er ihnen die Hand:
„Herr Domenicus Rothenflur!"
„Herr Matteo Rüst!"
Und die beiden Geistlichen, fast im selben Tan:
„Was macht Ihr um diese Zeit in Zürich, Herr Bräutigam?"



®ie ©eiftlidjen ftartben faurn in ber SJUtic ber breifeiger Sabre, toe§|aIB
bet junge ©urti meljr freunbfdiaftlid al§ refpeftboll gut Slnttoort gab:

„ipättet SE)t bie ©eel' be§ ffiktgnerg ©tablet gu retten tiermögen, fo toäre
icf) nit fiter 2Iber bet ift bta,ufgegangen, unb gang Sîa^perëtûil bleibt ohne
©utniiemSioftor !"

„Slfxi, begreife!" meinte ber eine ©eiftlide, „bor ißfingften fall bie

©brenbodgeii fein, unb bie ©tanbeggutfde ift au» Banb unb Banb!"
©in breitet £ad>en, in bem ettoaê Inie ©dabenfreube ficcfcn modfte,

folgte biefen SBorten. ®et junge ©urti, ber e§ überhört, fufjt toeiter:
„Sa; ba fommt mein iperr Bater beute früf) mit ber honetten. Sbee,

id) müffe nacfj Qüricf) unb bie ©utfde mitnehmen, um fie a.Ufjier bei Bieifter
Böbli nad) aller ,ihm it reparieren gu laffen. 21 m gangen ©ee, bermeint er,
befiige fein eingiger Boigliê ©epterität in berlei ©adjen. ,Sd fjaBe midi nad)
beitcm Bermögen toiberfe^t, aber

„Batürlid), bie Sungfer Berena mag nil gerne am morgigen Feiertag
obn' ©ute ©efellfdjaft fein..

„. aber mein Bater bat gejagt: enttoeber bu fä.brft beut' nadj Qüricf)

mit ber ©utfde, ober bie ipodjgeit toitb gelebriert, trenn ba§ bierte Ba,b bon

felber Inieber mit ber ©utfde gufainmentoädjft. ©in ©urii fäbrt nit a,nber§

gum 2ïïtar, afô in ber ©utfde feiner Bäter."
„2trmer §err gelip! $ommt, tut einen Qug bon biefem ©eetoein; mor=

gen fcib Sbr Inieber bei ©urer Sungfer Braut...."
„SBie, morgen?" niante ber Sunfer müttifdj, „möcbi' tniffen, mann id)

morgen baljeim fein faini D'brui toidtigen ©runb fäbrt morgen fein Bein
gum ©renbel binau» bi§ nad ber Brebigi. Bei ben berfludten ©alun:gen!'"

®er ©afttoirt, ber fid in einer ©de ber ©tube gu fdaffen madte, batte
bie legten SBorte gebort unb meinte jeft, inbem er ehrerbietig auf bie brei

Bapperêtniler gutrat:
„®er ©renbel mufe aïïerbingen befdloffen bleiben am heiligen 2Cuf=

fabrtêtag. SBer aber bem ipüttenloädter ein fonbctlidj jje.iden bringet, nom

Gerrit ©tabtbauptmann ©ofetoeiler eigenhändig beglaubigt, ber mag in früher
©tunbe, bor allem Qufammejtläuten, tnob.I au§ bem Slor ausbin gefaffen
tnerben."

©iefe Sïuêfunft, bie be§ Sôirteê. enge Befanntfd>aft mit ben obtigfeih
liden ©abungen berriet, toirfte toie eine Befreiung auf ben jungen ©urti.
©ein bon fallenben, rotbraunen Jhmftloden umrahmte» ©efidt bellte fid
auf unb nahm ben 2lu3brucf einer unertoarteten, grofeen greube an. Bur
barum toar er bod) fo ungern mit ber Xîutûbe nad 8ürid gefommen, tneil er

geglaubt hatte, nidt an bem ïiuffabrfêmabl- im ipaufe unb an ber ©eite

feiner 'fleinen Berena teilnehmen gu formen, fotoie an ber nadfolgenben,
luftigen ©diffabrt auf bem Dberfee. ©rft gegen Biittag hätte er bie £inv

Die Geistlichen standen kaum in der Mitte der dreißiger Jahre, weshalb
der junge Curti mehr freundschaftlich als respektvoll zur Antwort gab:

„Hättet Ihr die See!' des Wagners Stadler zu retten vermögen, so wäre
ich nit hier! Aber der ist drgufgegangen, und ganz Rapperswil bleibt ohne

Gutschen-Doktor!"
„Aha, begreife!" meinte der eine Geistliche, „vor Pfingsten soll die

Ehrenhochzeit sein, und die Standesgutsche ist aus Rand und Band!"
Ein breites Lachen, in dem etwas wie Schadenfreude stecken mochte,

folgte diesen Worten. Der junge Curti, der es überhört, fuhr weiter:
„Ja; da kommt mein Herr Vater heute früh mit der honetten, Idee,

ich müsse nach Zürich und die Gutsche mitnehmen, um sie gllhier bei Meister
Nötzli nach aller Kunst reparieren zu lassen. Am ganzen See, vermeint er,
besitze kein einziger Nötzlis Dexterität in derlei Sachen. Ich habe mich nach

bestem Vermögen widersetzt, aber..."
„Natürlich, die Jungfer Verena mag nit gerne am morgigen Feiertag

obn' Eure Gesellschaft sein..."
„ aber mein Vater hat gesagt: entweder du fährst heut' nach Zürich

mit der Gutsche, oder die Hochzeit wird zelebriert, wenn das vierte Rah von
selber wieder mit der Gutsche zusammenwächst. Ein Curti fährt nit anders

zum Altar, als in der Gutsche seiner Väter."
„Armer Herr Felix! Kommt, tut einen Zug von diesem Seewein; mor-

gen seid Ihr wieder bei Eurer Jungfer Braut..."
„Wie, morgen?" machte der Junker mürrisch, „möcht' wissen, wann ich

morgen daheim sein kann! Ohne wichtigen Grund fährt morgen kein Bein

zum Grendel hinaus bis nach der Predigt. Bei den verfluchten Satzungen!"
Der Gastwirt, der sich in einer Ecke der Stube zu schaffen machte, hatte

die letzten Worte gehört und meinte jetzt, indem er ehrerbietig auf die drei

Rapperswiler zutrat:
„Der Grendel muß allerdingen beschlossen bleiben gm heiligen Auf-

fahrtstag. Wer aber dem Hüttenwächter ein sonderlich Zeichen bringet, vom
Herrn Stadthauptmann Goßweiler eigenhändig beglaubigt, der mag in früher
Stunde, vor gllem Zusammenläuten, Wohl aus dem Tor aushin gelassen

werden."

Diese Auskunft, die des Wirtes, enge Bekanntschaft mit den obrigkeit-
lichen Satzungen verriet, wirkte wie eine Befreiung auf den jungen Curti.
Sein von fallenden, rotbraunen Kunstlocken umrahmtes Gesicht hellte sich

auf und nahm den Ausdruck einer unerwarteten, großen Freude an. Nur
darum war er doch so ungern mit der Kutsche nach Zürich gekommen, weil er

geglaubt hatte, nicht an dem Auffahrtsmahl- im Hause und an der Seite
seiner kleinen Verena teilnehmen zu können, sowie an der nachfolgenden,

lustigen Schiffahrt auf dem Obersee. Erst gegen Mittag hätte er die Lim-



h?=É229

mptftabt öexlaffen rönnen unb märe mit feinen: fcpmerfältigen Raiten mopl

niitî bor abenbg fünf llïjr bapeim angelangt; mit ben eipiffleuten muffte

man an gefttagen bod) mopl ober übel unterroegS anfepren, fonft mürben

fie baS Suber gänglicp opne gleifj füpren. Unb a.nfiatt ber fdjönen ©eefaprt

an gungfer SreniS (Seite blatte ber gunfer ben gangen Sag über bie nie

enben moïïenbe £eimfaprt am fpäten Sluffaprtgmorgen im ©eifte Porauë=

gefepen. gept aber madjte ipm ber 2Birt ptöplüp eine füge fböffnung. Sor

bent gufammenläuien ;.. Sftit obrigfeitlüper ißermiffion!... ©üperb!

©a tonnte er ja, am SRittag in Sapper Stoib fein.
Sind) ben beiben ©eifttiepen, bie im Saufe beS SacpmittagS mit einer

Silgerfupr bon SiipterSmil per in bie Stabt geïommen, leuchtete eine gbee

auf.
„£>ört, .öerr gunfer," meinte ber fpinbelbürre Sotpenflur, „mir mären

nit übel frop, mitgufapren, ffatt ben peitigen ©ag atlpier gu bergaumen. SBaS

meinet gpr?"
Sei bem SBorte „abbb)ier" marf ber ©predjenbe einen fo bebeutfamen

©eitenblicf auf ben proteftantifdfen ©aftmirt, baß ber gunfer nur gu gut ber=

ftanb, unb opne gögern ermiberte:

„ga natitrlid), ipr fahret mit! gept rafcp bie ©cpiffleut abifiert; unb

gpr, Sieifter ©aftmirt, fdjitft einen Suben gum £>errn @tabtpauptma,nn, ba=

mit bag gehpen, fo er ung geben foil, morgen früh) bereit fit !"

©er 2BirtëïnecE}t gofua ging auf bie ©mpe na,dp ben ©cpmerifer ©dpiff=

leuten, ein SacpbarSbube lief gum ©tabtpauptmann ; in ber niebern @aft>

ftube aber flirrten fröplid; bie Sed)er, unb in beftem ©inPernepmen befcplop

man ben Slbenb, niept opne noep ein pa,ar fßböbtfien ber poffierlicpen ©efcpi<pt=

lein angehört gu paben, bie ber jüngere, fepon orbentlicp beleibte ©eiftlicfje

immer fprucpreif auf ben Sippen patte, gum großen ©aubium feineS iperm
SlmtSbruberS, ber aug bem Satpen niept perauSfam. Sor ipren SapperS*

miler ©cpäftpen pätten fiep bie tirtpenleute ja niemals fo frei auSgelaffen,

mie pier in gürid). ®ie nngepemmte ©ntlabung tat ipnen benn aucp big

tief, tief unter bie ®utte mopl.....
SUS eine palbe ©tunbe fpäter bie beiben obrigfeitlitpen ©affenmäepter,

Sieifter Sernparb ©tabler unb ©obiaS SBürgii, bie fürglicp für bie eifrige

Serfepung ipreg ©ienfteg eine Sopnaufbefferung Pon gmei Polten Siütt ®er=

nen erpalten, langfamen ©tpritteS bie SBeite ©äffe perunterfamen unb lange

Por bem Sappen, länger noip Por bem ©fernen ftilteftanben, erpitpt auf Sid)t

unb Särm, ba mußten fie einanber geftepen, baff an bem. einen mie bem am

bern Orte fid) atleg in befter Örbnung oorfo.nb. ©o fegten fie befriebigt ipren

Sunbgang fort; benn ben jungen Surti fonnten fie ja niept pören, ber fid) in

feiner Cammer unterbeffen unrupig auf bem Sager pim unb permälgte.

©inmal mar ipm bag Sett gu furg unb gu marrn. ©oep bieg mar niept ber
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mgtftadt verlassen können und wäre mit seinem schwerfälligen Nauen Wohl

nicht vor abends fünf Uhr daheim angelangt; mit den schiffleuten mußte

man an Festtagen doch Wohl oder übel unterwegs ankehren, sonst würden

sie das Ruder gänzlich ohne Fleiß führen. Und anstatt der schönen Seefahrt

an Jungfer Vrenis Seite hatte der Junker den ganzen Tag über die nie

enden wollende Heimfahrt am späten Auffahrtsmorgen im Geiste voraus-

gesehen. Jetzt aber machte ihm der Wirt plötzlich eine süße Hoffnung. Vor

dem Zusammenläuten... Mit obrigkeitlicher Permission!... Süperb!

Da konnte er ja, am Mittag in Rapper swil sein.

Auch den beiden Geistlichen, die im Laufe des Nachmittags mit einer

Pilgerfuhr von Richterswil her in die Stadt gekommen, leuchtete eine Idee

auf.
„Hört, Herr Junker," meinte der spindeldürre Rothenslur, „wir wären

nit übel froh, mitzufahren, statt den heiligen Tag allhier zu vergaumen. Was

meinet Ihr?"
Bei dem Worte „allhier" warf der Sprechende einen so bedeutsamen

Seitenblick auf den protestantischen Gastwirt, daß der Junker nur zu gut ver-

stand, und ohne Zögern erwiderte:

„Ja natürlich, ihr fahret mit! Jetzt rasch die Schiffleut avisiert; und

Ihr, Meister Gastwirt, schickt einen Buben zum Herrn Stadthauptmgnn, da-

mit das Zeichen, so er uns geben soll, morgen früh bereit ist!"
Der Wirtsknecht Josua ging auf die Suche nach den Schmeriker Schiff-

leuten, ein Nachbarsbube lief zum Stadthauptmann; in der niedern Gast-

stube aber klirrten fröhlich die Becher, und in bestem Einvernehmen beschloß

man den Abend, nicht ohne noch ein pa,ar Pröbchen der possierlichen Gefchicht-

lein angehört zu haben, die der jüngere, schon ordentlich beleibte Geistliche

immer spruchreif auf den Lippen hatte, zum großen Gaudium feines Herrn

Amtsbruders, der aus dem Lachen nicht herauskam. Vor ihren Rappers-

wiler Schäfchen hätten sich die Kirchenleute ja niemals so frei ausgelassen,

wie hier in Zürich. Die ungehemmte Entladung tät ihnen denn auch bis

tief, tief unter die Kutte Wohl.....
Als eine halbe Stunde später die beiden obrigkeitlichen Gafsenwächter,

Meister Bernhard Stadler und Tobias Würgli, die kürzlich für die eifrige

Verfehung ihres Dienstes eine Lohnaufbesserung von zwei vollen Mütt Ker-

neu erhalten, langsamen Schrittes die Weite Gasse herunterkamen und lange

vor dem Rappen, länger noch vor dem Sternen stillestpnden, erpicht auf Licht

und Lärm, da mußten sie einander gestehen, daß an dem einen wie dem an-

dern Orte sich alles in bester Ordnung vorfa,nd. Sa setzten sie befriedigt ihren

Rundgang fort; denn den jungen Curti konnten sie ja nicht hören, der sich in

feiner Kammer unterdessen unruhig auf dem Lager hin- und herwälzte.

Einmal war ihm das Bett zu kurz und zu warm. Doch dies war nicht der



ipauptgrunb, toel|alb ex nidjt einfcE>Iafeix tonnte. ©rab box feinem ^enftex
ragte bex Stu§î)ângefâ|ilb bel ©a,ft|ofl in bie ßuft |inaul. ©in milbex Sdjein
bel îui^tiidjcn 3um|immell fiel auf bal gierlid) gefd)miebete 38a|tgeïe|en.
©i exïannte ben ©tern, unb aïïer|anb bettounbetlidje ©ebanten bon einem
llnftetn, bex altes gum SBöfert lenïte, unb bann miebex bom betleiffunglbollen
wtexn gu 2jet|te|cm, hielten il)it nod) lange toad). Unb jebeluta,!, toenn ex
eine ©ebanïenreiïje buvdigefonnen, breite ex fid) toieber auf bie anbete (Seite,
mit ben Söorten, bie einem ipilferuf glidjen:

„tfort mufj unb toit! idi mit obex ohne ißexiniifion 1 §brt, font gu
©dfliefftid) abex Blieb ex bod) einmal mitten im @a,|e fteden. Set Sc£)Iaf

|atte i|n übernommen.

2.
©ietoo|I ex aber fo foäte 9tu|e gefunben, toar Sunîer ©urti bennod) bei

©xfte, bex gm folgenben borgen, ail a,m îjeiligen,?Xuffaî»rtêtag, fextig am
geïieibet unb fxifiext >— er |attc bie ißertüdc iibex Kad)t nid)t abgenommen,
fonbern mit einem feibenen Siidjlein feft an bie ©djtäfen gebunben — in bie
©afiftube |inunterftieg. Sa ex bic beiben ©eiftlic|en lier nidft botfanb, fut|te
ex foglcid) i|x ©emgd) auf unb fioltextè |eftig an bie Süxe. Statt einet 3tnt=
mort oerna|m er aber nur ein Birgel Ruften, bann bal tna,rren einer 33ett=
ftcile, unb bann nidjtl me|r. Sa litt el i|n nic|t länger im „Sternen";
er trat in ben ftiïïen SKorgen |inaulamb fd}ritt a,uf ben na|en „Dtafrpen" gu'.

Sin i8orbeige|en toärf er ber btüdjigen Stanbeftutfdje ber ©urti bon 9tap=
petltoil einen biet too|ltootlenbcrcn 23tict gu, all er el nod) am SSorabenb
getgn. Sod) nid>t bie Äutfdfo fonbern feine Sd&iffleute Batte er aufluden
toolten.

Siefe toaren mit i|rem Kauen fdjon in alter $tü|e beim ©renbeltox
getoefen, um fid) für bie 3Iulfa|rt angumelben. Sldein ber alte £üttentoäd>
ter latte fie oui feinem ©rïerfenfter über bem Sor nic|t übel angefdjrien. OB
fie benn nid)t toüfften, baff man um biefe Qeit o|ne ein 8eidfen aul ber Stabt
toeber ge|en, reiten nod) fa|ren bi'ttfe? Sa,rauf toaren bie Sdjmetiïet, guriicE=
geïe|rt, nidjt o|ne eine |ciinlid)e f^teube, bem alten ^Brummbär auf ber .Spütie
in »e ein obrig!eitIid>el Beiden unter bie Kafe |alten gu tonnen. 3|r
bol|aftel Sa,d)cn geigte bem Runter, toie biet fie fid) auf biefe Satilfattion
fdjon je|t gu gute taten.

©urti entfanbte nun fdfteunigft ben taum gtoangigjä|rigen Saggi ©tnt/
ben jüngften ber brei ©djmeriter, inl Apanl bei Stabt|aubtmannI, gur ©im
lolung ber «ßermiffion. £err ©offtoeiler |atte biefetbe BereittoiUigft ber=
fbro'dicn, umfome|r, all bie beiben ©eifttidjen geltenb gemadit, baff' fie nod)
am 9tuffa|rtlgbenb in Kapfierltoil i|rel frommen Stmtel gu malten Batten.

So toäre benn attes too|I georbnet unb bereit getoefen. Sie Sdjiffleute
fteetten ben ^ermiffionlgettel, mit bem ber Saggi ©rni fc|on trium||ierenb

Hauptgrund, weshalb er nicht einschlafen tonnte. Grad dor seinem Fenster
ragte der Aushängeschild des Gasthofs in die Luft hinaus. Ein milder Schein
des nächtlichen Junihimmels fiel auf das Zierlich geschmiedete Wahrzeichen.
Ei erkannte den Stern, und allerhand verwunderliche Gedanken von einem
llnstern, der alles zum Bösen lenkte, und dann wieder vom verheißungsvollen
^.tern zu Bethlehem, hielten ihn noch lange wach. Ilnd jedesmal, wenn er
eine Gedankenreihe durchgesonnen, drehte er sich wieder auf die andere Seite,
mit den Worten, die einem Hilferuf glichen:

„Hort muß und will ich!.. mit oder ohne Permission! Fort, fort Zu .."
schließlich aber blieb er doch einmal mitten im Sahe stecken. Der Schlaf

hatte ihn übernommen.

2.
Wiewohl er aber so späte Ruhe gefunden, war Junker Curti dennoch der

Erste, der am folgenden Morgen, als a,m heiligen, Auffahrtstag, fertig an-
gekleidet und frisiert!— er hatte die Perrücke über Nacht nicht abgenommen,
sondern mit einem seidenen Tüchlein fest an die Schläfen gebunden — in die
Gaststube hinunterstieg. Da er die beiden Geistlichen hier nicht vorfand, suchte
er sogleich ihr Gemach auf und polterte heftig an die Türe. Statt einer Ant-
wort vernahm er aber nur ein kurzes Pusten, dann das Kna.rren einer Bett-
stelle, und dann nichts mehr. Da litt es ihn nicht länger im „Sternen";
er trat in den stillen Morgen hinaus und schritt guf den nahen „Rappen" zu'.

Im Vorbeigehen warf er der brüchigen Standeskutsche der Curti von Rap-
perswil einen viel wohlwollenderen Blick zu, als er es noch am Vorabend
getgn. Doch nicht die .Kutsche, sondern seine Schiffleute hatte er aufsuchen
wollen.

Diese waren mit ihrem Nauen schon in aller Frühe beim Grendeltor
gewesen, um sich für die Ausfahrt anzumelden. Allein der alte Hüttenwäch-
ter hatte sie a,us seinem Erkerfenster über dem Tor nicht übel angeschrien. Ob
sie denn nicht wüßten, daß man um diese Zeit ohne ein Zeichen aus der Stadt
weder gehen, reiten noch fahren dürfe? Dgrauf waren die Schmeriker zurück-
gekehrt, nicht ohne eine heimliche Freude, dem alten Brummbär auf der Hütte
in Bälde ein obrigkeitliches Zeichen unter die Nase halten zu können. Ihr
boshaftes Lachen zeigte dem Junker, wie viel sie sich auf diese Satisfaktion
schon jetzt zu gute taten.

Curti entsandte nun schleunigst den kaum zwanzigjährigen Jaggi Erni,
den jüngsten der drei Schmeriker, ins Haus des Stahthauptmanns, zur Ein-
holung der Permission. Herr Goßweiler hatte dieselbe bereitwilligst ver-
sprachen, umsomehr, als die beiden Geistlichen geltend gemacht, daß'sie noch
am Auffahrtsabend in Napperswil ihres frommen Amtes zu walten hatten.

So wäre denn alles wohl geordnet und bereit gewesen. Die Schiffleute
steckten den Permifsionszettel, mit dem der Jaggi Erni schon triumphierend



gutücffam, git fid) uttb begaben lief) nod) gu ettoa,S SRifd) unb St'äfe in itjr
Abfteigequartier. Sunïer ©urii ïeîjrté f)öcf)ft bergnügt in bie ©aftftube be§

„©fernen" gnriirf. too unterbeffen fperr ©omenicuâ ïtotpenflur unb fperr
SRatteo ETtitft am 2Rorgentifcf) erfcfjienen toa,ren. ©tiff unb menfdjenleer lag

ringêum bie ©tabt, toie ein berlaffenex ©otteSader. ©ingig bie 9Bäd)ter'auf
ben I)oI>en Sircfjtürmeft f)ätten ettoa, einen berfpäteten ißetrülier fepen !on=

'nen, ber, nod) gut ^nftanbftellung irgend eiiteê ftörrifcfjen ÄopfpupeS be=

ftetft, borfid)tig burdj bie ©affen ï)ufd)te. 9Rad)benïlidj fdjaute ber Sunïer gum

genfter pinauS, bertoeil bie beiben ©eiftlidjen fid) febl)aft unterpiefien.
®er SBirt, fd)on beftenê c,n feine DlapperStoiler ©äffe getoöpnt, ftanb bor

bem ©ifd) unb geigte ipnen alê fjonetter ©aftgeber feine fd)bnfte ©eite, bie @e=

jtuûdùgfeir. %n ununterbrochenem glitfj ber 9tebe framte er bom Seueften

aitê, um baS er toupte; unb bie ijjfarrperrert liefjen ipm ein toillig £>pr, fanben

fie bodj in Sapperêtoif für neue £htnbe ftetê guten Abfap. ©ben fobte ber

SBirt in I)öd)ften ©önen bie gitrdjerifcfie Artillerie, ©er jüngere ©eiftliipe
faitb biefe» ©pema, einen Augenbficf gar bertounbertidj für an einem Auf»

faprtêmorgen. ©odj er befann fid) rafcf), bafs ja in lobfidjer ©tabt Qiiricf)

®ird)e unb äRilitär bie beiben Attgelpunïte bilbeten, an benen ba,§ gefamte

öffentliche Sßoplergepen aufgehängt toar, unb bafj man ïjter ebenfogut an

©prifti Auffahrt bon ben artiIXeriftifc£)en ^öllenmafdjinen reben, als bei ben

©ïergitien mit befagten iDïafcbinen fidi) afê Abbilb ©otteê an ber Safette
borïommen mod)te.

„©e-otoegen pat AappetStoif bad) gepn SBocpen eurem SBerbmütfer ge=

tropt, bor breijjig Sapren, al§ er'ê nepmen toolfte," toarf jept niept opne ein

toenig ©pott im ©on, ißfo.trer ©omenicuê Kotpenflitr bem SBirt in bie fftebe.

„fga, aber bie neuen ©tücP, bie fie jepo ausprobieren auf bem ißlapd)
bie foffert gang erfdjrocflidje SBirïung tun. ®ie ^onffaffler haben baraus

ein' toapre Sitffenfdjaft gemacht, unb ber geugpetr fdqafft ipnen in bie

fpänb', fobiel fie gît ipren ©jergitien nur immer gebrauchen. ®ie SBerf» unb

SBaguermeiffer ipaben bis über ben ®opf pinauS gu tun. ©ogar bie abïômm»

fiepen ©cijifffnedjte finb berorbnet, beim Sau ber neuen Sßagen unb Sa,fetten

mitguï)elfen."
Sept tourbe ber junge ©urti aufmerîfam. ®ie lepten SBorte beê SBixteS

patten ipm unertoartet einen ftörenben ©ebanïen rtapegelegt. ©r burfte bodj

nidjt bon Qüridj toegreifen, opne fid) ber ©utfdjenrepa,ration bôïïig berficpert

gu paben. SBemt aber bie SBerïmeiftcr unb SBagner aud) fitropin nid)t ab=

•ïcinmlicp innren? SBeitu SReifter Aöpfi ïeine Qeit patte..
©ropbem bie Pfarrer mit bem iffiirt fepon in rapt lauten ©einen bifpu»

tierten unb etlichemal bie jjäufte polternb auf bie eiepene ©ifdjplatte nieber=

') ,,$rab" Ï)iefe faamalê ber gdjüpenplap, mo tjeute ber ©auptbapritiof Petit.

zurückkam, zu sich und begaben sich noch zu etwa,s Milch und Käse in ihr
Absteigequartier. Junker Curti kehrte höchst vergnügt in die Gaststube des

„Sternen" zurück, wo unterdessen Herr Domenicus Rothenflur und Herr
Matteo Rüst am Morgentisch erschienen waren. Still und menschenleer lag

ringsum die Stadt, wie ein verlassener Gottesacker. Einzig die Wächter auf
den hohen Kirchtürmen hätten etwa, einen verspäteten Perrükier sehen kön-

stren, der, noch zur Jnstandftellung irgend eines störrischen Kopfputzes be-

stellt, vorsichtig durch die Gassen huschte. Nachdenklich schaute der Junker zum
Fenster hinaus, derweil die beiden Geistlichen sich lebhaft unterhielten.

Der Wirt, schon bestens a,n seine Rapperswiler Gäste gewöhnt, stand vor
dem Tisch und zeigte ihnen, als honetter Gastgeber seine schönste Seite, die Ge-

sprächigkeit. In ununterbrochenen! Fluß der Rede kramte er vom Neuesten

aus, um das er wußte; und die Pfarrherren liehen ihm ein willig Ohr, fanden
sie doch in Rapperswil für neue Kunde stets guten Absatz. Eben lobte der

Wirt in höchsten Tönen die zürcherische Artillerie. Der jüngere Geistliche

fand dieses Thema, einen Augenblick gar verwunderlich für an einem Auf-
fahrtsmorgen. Doch er besann sich rasch, daß ja in löblicher Stapt Zürich
Kirche und Militär die beiden Angelpunkte bildeten, an denen da,s gesamte

öffentliche Wohlergehen ausgehängt war, und daß man hier ebensogut an

Christi Auffahrt von den artilleristischen Höllenmaschinen reden, als bei den

Exerzitien mit besagten Maschinen sich als Abbild Gottes an der Lafette
vorkommen mochte.

„Deswegen hat Rapperswil doch zehn Wochen eurem Werdmüller ge-

trotzt, vor dreißig Jahren, als er's nehmen wallte," warf jetzt nicht ohne ein

wenig Spott im Ton, Pfqrrer Domenicus Rothenflur dem Wirt in die Rede.

„Ja, aber die neuen Stück', die sie jetzo ausprobieren a,uf dem Platz/)
die sollen ganz erschröckliche Wirkung tun. Die Konftaffler haben daraus

ein' wahre Wissenschaft gemacht, und der Zeugherr schafft ihnen in die

Händ', soviel sie zu ihren Exerzitien nur immer gebrauchen. Die Werk- und

Waguermeister haben bis über den Kopf hinaus zu tun. Sogar die abkömm-

lichen Schiffknechte sind verordnet, beim Bau der neuen Wagen und Lafetten
mitzuhelfen."

Jetzt wurde der junge Curti aufmerksam. Die letzten Worte des Wirtes
hatten ihm unerwartet einen störenden Gedanken nahegelegt. Er durfte doch

nicht von Zürich wegreisen, ohne sich der Gutschenreparation völlig versichert

zu haben. Wenn aber die Werkmeister und Wagner auch fürohin nicht ab-

kömmltch wären? Wenn Meister Nötzli keine Zeit hätte..
Trotzdem die Pfarrer mit dem Wirt schon in recht lauten Tönen difpu-

tierten und etlichemal die Fäuste Polternd auf die eichene Tischplatte nieder-

p „Platz" hieß damals der Schützenplatz, wo heute der Hauptbahnhof steht.



gefahren, erftaunten alle brei nicfjt tnenig, alê fie ben Sunïet plöfelidj an

iïjnen botbei unb gut Sût tjinauêftûrmen faïten

„©et ift nidjt red)t irrt Dberftiibdjen..madjte bet bütte Stotljenflur
mit bebeutjamerrt Slugertgirinïern.

„SBie eben bie SSerliebten aile!" gab ^etr jütatteo 3ïûft gut Slnttrori, mit
jenem Ijerablaffenben Son, bet bei jungen ©eiftlidjcn nidjt feiten bie mütifam

errungene, aber nod) nidjt genügenb befeftigtc 9tefigna,tion in berlei ©ingen
ïunbgeben joli, ©et SBirt fanb ben Slugenblic! fût geïommen, um bie itjrr

längft auf ben Sijrjren btennenbe Stage gu tun :

„SBoIjl ein' gar feine Jungfrau...?"
,,©em Sunïet feine Skaut?"
„Sa?"
„@itel SJiild) unb SSIut, Sm rettridjenen fpotnung, als bie beiben ben

3ting getoecfjfelt, trat fie fiebgetm Sab)te

„Unb ©elb ...?"
„©fffft...!"
„ SBie Ipeu im beften Sab)tgang!..."
©er ©afttrirt tourte genug. Unb trenn nidjt, ba§ get)eimni§boIIe ©e?

bärbenfpiel bet beiben Stajrjrerêtrilet ïjâtte iïjni aïïeê SBeitete betraten. 3todj

einmal machte aber ^ett Stotbjenf lut :

„©fffft..unb Ijielt ben langen Qeigfinger bot ben ÜJtunb.

„SSerfteljt fid),.. bei Selij unb Steg ..."
©od) bet SBitt befann fid) beigeiten, baff er ben beiben ©eiftlidjen bie @b)te

eineâ folcfjen ©cfjtoutê nidjt antun burfte. SOtan glaubte ja in gütid) fdjon

längft nidjt meljt an jene guten fpeiligen.
3.

®ie beiben obrigïeitlicfjen ©affenträdjter, SJteifter 23etnljarb ©tabler unb

©obiaê SBürgli, träten fie triebet be§ SB'egê geïommen unb Ratten ben jungen

©urti ben gangen ^eiligen SJiotgen fo ïonfuê gtrifcfjen „©tetnen" unb „3taf)=

fien" Ijin= unb Ijerftürmen feljen, fie Ijätten unbetgüglid) bem ffettn ©tabt=

Hauptmann Sttngeige gemalt unb bamit ben fidjeten ©tunb gelegt gu einet

neuen, obrigïeitlidien SInerïennung iï)tet untabeïbjaften ©ienfte. Sïïtein in

biefem ïtugenblide traten fie in einem gang anbeten ©tabtriertel, unb bet

Sunïet flatte gute iïïtujje, übet ©äffen unb SjJIäige feinem tutfdjerrgefdjäfi

nadjgueilen. SÏÏS. et jeigt triebet an bem befeïten gamilienbeï)iïel rotbeiïam,

erinnerte et fid) bet SBorte feineê SBaterê. ©t fab) bie beftimmten güge be§

fonft fo gütigen Sbngefiditg rot Singen. @| trat unmoglid), unbertiditetet

©inge fieimguïeïjten. Unb bann audj bet $odjgeit tregen

„Sft ber SBagner bagetrefen?" fub)t et einen bet @d)metiïet @d)iffet an.

„Stodj nit, Iperr ©utti."
„©omtettoettet, ja tratum ...?"

gefahren, erstaunten alle drei nicht wenig, als fie den Junker plötzlich an

ihnen vorbei und zur Tür hinausstürmen sahen

„Der ist nicht recht im Oberstübchen..." machte der dürre Rothenflur
mit bedeutsamem Augenzwinkern.

„Wie eben die Verliebten alle!" gab Herr Matteo Rüst zur Antwort, mit
jenem herablassenden Ton, der bei jungen Geistlichen nicht selten die mühsam

errungene, aber noch nicht genügend befestigte Resignation in derlei Dingen
kundgeben soll. Der Wirt fand den Augenblick für gekommen, um die ihn
längst auf den Lippen brennende Frage zu tun:

„Wohl ein' gar feine Jungfrau...?"
„Dem Junker seine Braut?"
»Ja?"
„Eitel Milch und Blut. Im verwichenen Hornung, als die beiden den

Ring gewechselt, war sie siebzehn Jahre...."
„Und Geld...?"
»SM...!"
»... Wie Heu im besten Jahrgang!..."
Der Gastwirt wußte genug. Und wenn nicht, das geheimnisvolle Ge-

bärdenspiel der beiden Rapperswiler hätte ihm alles Weitere verraten. Noch

einma,l machte aber Herr Rothenflur:
„Ssssst...", und hielt den langen Zeigfinger vor den Mund.
„Versteht sich... bei Felix und Reg ..."
Doch der Wirt besann sich beizeiten, daß er den beiden Geistlichen die Ehre

eines solchen Schwurs nicht antun durfte. Man glaubte ja in Zürich schon

längst nicht mehr an jene guten Heiligen.
3.

Die beiden obrigkeitlichen Gassenwächter, Meister Bernhard Stadier und

Tobias Würgli, wären sie wieder des Wegs gekommen und hätten den jungen

Curti den ganzen heiligen Morgen so konfus zwischen „Sternen" und „Rap-

pen" hin- und herstürmen sehen, sie hätten unverzüglich dem Herrn Stadt-

hauptmann Anzeige gemacht und damit den sicheren Grund gelegt zu einer

neuen, obrigkeitlichen Anerkennung ihrer untadeHästen Dienste. Allein in

diesem Augenblicke waren sie in einem ganz anderen Stadtviertel, und der

Junker hatte gute Muße, über Gassen und Plätze seinem Kutschengeschäft

nachzueilen. AIs. er jetzt wieder an dem defekten Familienvehikel vorbeikam,

erinnerte er sich der Worte seines Vaters. Er sah die bestimmten Züge des

sonst so gütigen Angesichts vor Augen. Es war unmöglich, unterrichteter

Dinge heimzukehren. Und dann auch der Hochzeit wegen

„Ist der Wagner dagewesen?" fuhr er einen der Schmeriker Schiffer an.

„Noch nit, Herr Curti."
„Donnerwetter, ja warum...?"



„(St fei etft ffät tri ber ÜRadft mit bert 5ßionietg bewrgeBommen urtb

liege rtodj im SBett."

Sffiar baê ein gefttag fût ben Runter! Situate benn toirflidj aHe§ in bie

39rücE)e geben? äßober nun bie Qeit nehmen, um ben SBagernneifter nod) gut
Sieb' gu [teilen, toenn e§ fdgon 8 UB)t gefdjlagen hatte? 3n einet halben Stunbe

Begann fa baS gufammenlüuten! llnb toie fief) öetucBetn. baff ÜJieifter Siöigti

bie ©utfdge fünBilicb abliefern toütbe? baff iï)m bie ^onftaffler nidjt alle

Qeit toegnebmen toütben?

Söie bet atme SunBet jeigt neuetbingê auf ben 5ßlaig fiinauêtrat, Bannte

fein SratereS nidjtS toon bet feierlichen Sammlung, mit ber ficf) in allen $äu=

fern ringsum bie Seute gut geftfuebigt rüfteten. (St fdfaute gar trüBfelig
unb tatloS um fid) bet. Sdjon toat eS Qeit, bie SIu§faf)tt angutreten, unb

itocf) toat nid)tS getan; fa toeniget alê nichts... ©ie ©etoiffjeit hatte et,

baff bie ®utfd)e nicf)t inftanb gefteltt fein toütbe. Unb unter alt' ben gemifct>=

ten ©efüf)Ien, bie tfjn in ihrer ©etoaft Blatten, erïannte et je^t baê ©tüdenbfie,

©ebmüti'genbfte : bie Schaut batoB, baff et nicht meB)t betmodtt Bjatte..., baff

et feinen Slufttag nidjt mit mehrerer ©exterität unb Slutorität in Singriff

genommen. Sein SSater toütbe in ber StapfietStoilet StatSftube getoifj Bein

fpebl bata,uS rnadjen, baff bie (Sbrenbodjgeit toegen üerffäteter ©utfcfjen=3te=

flotation binauêgefdjoben toerbe unb baff et, ber SSräutigam, an allem felBet

fcfjulb fei. SSie toütbe et bann hafteten, fonber^eitlid) üor bem SSteni unb

feinet fftau SJtutter, bie fo gtofje Stüde auf ifjm hielten, ba§ eine toie baS

anbete? Stein, ließet auf bie tpeimBeBjr, ba§ 3IuffaB)rtêmaI)I unb alle See=

fahrten ber SBelt oergiditen Söenn ber SSatet fdjon bie üerfeffene SKeinung

ge.B)aBt, il)n geftetn nacf) QüricE) gu birigieren, fo toollte et je^t bie Sadje nicht

fragifntieren, fonbern bagu fdjauen, baff aUeS in Befter SBeife ausgeführt
toetbe. Unb bie heilige Stuf fahrt, bie nun einmal ein berflijter UnglüdStag

fein mu^te, toütbe ja am (Snbe amh notübergeben
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Stuf folçbe SSeife toat fpett $elif (Sutti innerhalb einer fd>toad)en ©tunbe

non ber gelgobenften Stimmung gut tiefften Siefignation benaBgefunlen.

Sttfein bet Sefet Bennt ihn nod) nicht üoll unb gang, fonft toütbe er jejgt nidjt
anfangen, an einen gar traurigen SfuSgang ber ©efdjicbte gu glauben. SSaS

Bann beim ein unglücBIidjer Sonntag h einem jungen IKenfdjen anbaBen,

bet nichtê anbeteS ift, als getabe ein SonntagSBinb? ©äff fSerr gelij (Sutti

eineê toat, baS begeugt nicht allein ber Fortgang unferer ©efdgicbte, fonbern

fdjon bie Hoffe ©atfadje, baff et mit einem fo feinen unb liebreichen gräulein,
toie baS Sötern © e§ toat, bag Sftinglein ber ©reue hatte toecbfeln bürfen.

») ©djmeigerbeutfdE) für jebert geiertag.

„Er sei erst spät in der Nacht mit den Pioniers heimgekommen und

liege noch im Bett."
War das ein Festtag für den Junker! Mußte denn wirklich alles in die

Brüche gehen? Woher nun die Zeit nehmen, um den Wagenmeister noch zur
Red' zu stellen, wenn es schon 8 Uhr geschlagen hatte? In einer halben Stunde

begann ja das Zusammenläuten! Und wie sich versichern, daß Meister Nötzli
die Gutsche pünktlich abliesern würde? daß ihm die Konstaffler nicht alle

Zeit wegnehmen würden?

Wie der arme Junker jetzt neuerdings auf den Platz hinaustrat, kannte

sein Inneres nichts von der feierlichen Sammlung, mit der sich in allen Häu-

fern ringsum die Leute zur Festpredigt rüsteten. Er schaute gar trübselig

und ratlos um sich her. Schon war es Zeit, die Ausfahrt anzutreten, und

noch war nichts getan; ja weniger als nichts... Die Gewißheit hatte er,

daß die Kutsche nicht instand gestellt sein würde. Und unter all' den gemisch-

ten Gefühlen, die ihn in ihrer Gewast hatten, erkannte er jetzt das Drückendste,

Dehmütigendste: die Scham darob, daß er nicht mehr vermocht hatte..., daß

er seinen Auftrag nicht mit mehrerer Dexterität und Autorität in Angriff
genommen. Sein Vater würde in der Rapperswiler Ratsstube gewiß kein

Hehl daraps machen, daß die Ehrenhochzeit wegen verspäteter Gutschen-Re-

Paration hinausgeschoben werde und daß er, der Bräutigam, an allem selber

schuld sei. Wie würde er dann dastehen, sonderheitlich vor dem Vreni und

seiner Frau Mutter, die so große Stücke auf ihm hielten, das eine wie das

andere? Nein, lieber auf die Heimkehr, das Auffahrtsmahl und alle See-

fahrten der Welt verzichten! Wenn der Vater schon die versessene Meinung
gehabt, ihn gestern nach Zürich zu dirigieren, so wollte er jetzt die Sache nicht

präzipitieren, sondern dazu schauen, daß alles in bester Weise ausgeführt
werde. Und die heilige Auffahrt, die nun einmal ein verflixter Unglückstaz

sein mußte, würde ja am Ende auch vorübergehen
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Auf solche Weise war Herr Felix Curti innerhalb einer schwachen Stunde

von der gehobensten Stimmung zur tiefsten Resignation herabgesunken.

Allein der Leser kennt ihn noch nicht voll und ganz, sonst würde er jetzt nicht

anfangen, an einen gar traurigen Ausgang der Geschichte zu glauben. Was

kann denn ein unglücklicher Sonntag Z einem jungen Menschen anhaben,

der nichts anderes ist, als gerade ein Sonntagskind? Daß Herr Felix Curti
eines war, das bezeugt nicht allein der Fortgang unserer Geschichte, sondern

schon die bloße Tatsache, daß er mit einem so feinen und liebreichen Fräulein,
wie das Vreni D es war, das Ringlein der Treue hatte wechseln dürfen.

>) Schweizerdeutsch für jeden Feiertag.
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©er Sunïer hatte nâmlidj bie eben genannte fftefignation gar nidjt ge=

fajjt, oh ne fcä)on mieber in feinem ©ebanïenïâmmerlein, morinnén alles brü=

Ber unb brunter fdjien, eine ®egenmeî)r entbedt gu ;|®Ben für alt' fein lln=

glüd, eine ©egenmeïjr, bie im fßu anmudjB gu ben ©imenfionen itnb gotmen
eineB gürcherifchen $rethauf>tmannB, ber-—mie fid) ©urti fofort Befann -—

nidjt toeit bon ber ©djifflänbe tootjnte, unb alB alter 23e!annter ï)ie unb ba in
beB fgunïerB elterlichem )paufe gu 9taBfm"£>miI borfprad).

- ,,âlc£) ja!" rief er in lang gebeertem ©one bor ficf) tjin, „richtigI
)pert ^reil)aubtmann ipanB SaïoB ©Berïjart! ©aB ift ber 3-tnïer, ber mid)

falbieren ïann!"
fftafd) überlegte er, mie er ^aufitmann ©berljarten feine ©adje ant)in=

ftetten unb e£f>Iigieren tnolte, audj il>n inegen ber ^onftaffler bitten, bie 3ie=

juration ber $utfdje SKeifter SKoigli förberlidjft gu reïommanbieren. SBeim

Rimmel! mit ipilfe $errn greihaufitmann ^anê Saïob ©berl>arten§ mar
eB ja nodj möglich, alleB gum Beften gu lenfen!

9IIB er jejd rafdjen jjfufieB bie ©Seite ©äffe hinaufeilte, badjte er gar

nidjt mehr baran, baff bie ißermiffioit gur Stuêfatjrt auB ber. ©tabt Binnen

einer SSiertelftunbe unmiberruflidj ablaufen mürbe, ©rft mie er einige SJti=

nuten ffaäter in ber Behaglichen ©öohnftube beB ïinberlofen ©hepaareB ©ber=

hart fafj, unb burdi'B gierli-dje ©laBfenfter bie erften itirdjgänger bem grofjen

fünfter guftreben fah, fing eB ihm an, lange gu mähren, big ber greihauf>t=

ma,nn feinen ©onntagBjmh beifammen hatte, ©r ergriff ein ißfalmbudj mit
Ijölgemem ©ecEel, baB geöffnet auf bem ©ijd)e lag, unb fing an, ungebulbig

barin git Blättern, alB enblid) bie ©ür beB 9?eBengemacheB aufging unb ber

©rfehnte in bollern JïirchgartgBftaat eintrat. jBi-eihauptmänn $anB Saïob

©berïjart mar ein unfdjeinbareB HJtännlein bon bieïïetc£)t fünfgig fahren,
Beïannt für feine erftaunlithe mathematifche gextigïeit, feine nie berfagenbe

SjSûnïtlidjïeit, unb fein golblautereB SBefen. ©r befd>aute ficE) guerft ben jun=

gen ©urti mit gufammengegogenen Stugenbrauen — eine ©emohnheit, bie er

bom ©ifta,ngen=©ftomieren Behalten hatte —; alB er ihn aber erïannte, muft
ben feine 3üge fo heiter, baff ber Sunïer' feine 8a,die mit einem ©djlag für
gemonnen erachtete.

„$err ^aufitmann, ein ©Sort nur... 8ie merben mid) ejcüfieren..."
„©ßilßommen, £>err fgunïer!... ©SaB...?"
„©in ©Sort nur, $err ©berhart, ich Bin erfdjrödflicfj üreffiert... ich

möchte..., 8ie mären bieïïeidjt..
Xtnb er fehte, erft ftammelnb, bann geläufiger, bem erftaunten fjjvei-

hauf)tmann feine ©adje auBeinanber, unb mälgte fid) bie fchmere, breiräbrige

©tanbeBïutfdje ber ©urti bon ERafbfbexêtoil ab bem bergen, auf bem fie bie

legten bierunbgmangig 8tunben, biel eher alB auf bem ©djiff ober unter bem

23orbadj beB „fftaBBen", gefta,nben hatte, ©eine ©timme mürbe mit jebem
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Der Junker hatte nämlich die eben genannte Resignation gar nicht ge-

faßt, ohne schon wieder in seinein Gedankenkämmerlein, worinnen alles drill
ber und drunter schien, eine Gegenwehr entdeckt zu haben für all' fein Un-
glück, eine Gegenwehr, die im Nu anwuchs zu den Dimensionen und Formen
eines zürcherischen Freihauptmanns, der-—wie sich Curti sofort besann >—

nicht weit von der Schisflände wohnte, und als alter Bekannter hie und da in
des Junkers elterlichem Hause zu Rapperswil vorsprach.

- „Ach ja!" rief er in lang gedehntem Tone vor sich hin, „richtig!
Herr Freihauptmann Hans Jakob Eberhart! Das ist der Anker, der mich

saldieren kann!"
Rasch überlegte er, wie er Hauptmann Eberharten feine Sache anhin-

stellen und explizieren wolle, auch ihn wegen der Konstaffler bitten, die Re-

Paration der Kutsche Meister Nötzli förderlichst zu rekommandieren. Beim
Himmel! mit Hilfe Herrn Freihauptmann Hans Jakob Eberhartens war
es ja noch möglich, alles zum besten zu lenken!

AIs er jetzt raschen Fußes die Weite Gasse hinaufeilte, dachte er gar
nicht mehr daran, daß die Permission zur Ausfahrt aus der Stadt binnen

einer Viertelstunde unwiderruflich ablaufen würde. Erst wie er einige Mi-
nuten später in der behaglichen Wohnstube des kinderlosen Ehepaares Eber-

hart saß, und durch's zierliche Glasfenster die ersten Kirchgänger dem großen

Münster zustreben sah, fing es ihm an, lange zu währen, bis der Freihaupt-

mgnn seinen Sonntagsputz beisammen hatte. Er ergriff ein Psalmbuch mit
hölzernem Deckel, das geöffnet auf dem Tische lag, und fing an, ungeduldig

darin zu blättern, als endlich die Tür des Nebengemaches aufging und der

Ersehnte in vollem Kirchgangsstaat eintrat. Freihauptmann Hans Jakob

Eberhart war ein unscheinbares Männlein von vielleicht fünfzig Jahren,
bekannt für seine erstaunliche mathematische Fertigkeit, seine nie versagende

Pünktlichkeit, und sein goldlauteres Wesen. Er beschaute sich zuerst den jun-

gen Curti mit zusammengezogenen Augenbrauen — eine Gewohnheit, die er

vom Distgnzen-Estomieren behalten hatte —; als er ihn aber erkannte, wur>

den seine Züge so heiter, daß der Junker feine Sache mit einem Schlag für
gewonnen erachtete.

„Herr Hauptmann, ein Wort nur. Sie werden mich excüsieren..."
„Willkommen, Herr Junker!... Was...?"
„Ein Wort nur, Herr Eberhart, ich bin erfchröcklich pressiert... ich

möchte..., Sie wären vielleicht..."
Und er setzte, erst stammelnd, dann geläufiger, dem erstaunten Frei-

hauptmann seine Sache auseinander, und wälzte sich die schwere, dreirädrige

Standeskutsche der Curti von Rapperswil ab dem Herzen, auf dem sie die

letzten vierundzwanzig Stunden, viel eher als auf dem Schiff oder unter dem

Vordach des „Rappen", gesta.nden hatte. Seine Stimme wurde mit jedem



äßorte freier imö ruïjiger; ber $err be» £aufe§, bem Saiden immer nätjer,
teiic£)tete üollenb? bor 23erftänbni§ unb innerer §tnteitnat>me, al§ ber Sun»
fer feine OorïjaBenbe ©Ijrenljodigeit, mit alt' ben SSratenbüften unb fbtufit»
Hängen, bie in ber ißpantafie be§ fpauptmannê brum unb bran fingen, in§

Spiel gog. ®aê tear fa ein' artige Sombbie mit biefer ©utfdjen! SIBer nur
3Jtut; er toürbe fdfjon pelfen. Unb ber gute Sttann gerflofj in fjkoteftatio»
nen: „®ein SBort meïjr über bie Sacf)'... id) tenne ben SBagnermeifter..."

„©ante, iperr ipa,uptmannl"
,,3Baê, banïe? Sinb toir ettoa nit immer gut greunb getoefen, icE) unb

Spr fperr SSater? Sirup ber fötaler foil baâ SBappen fein erneuern, id) toerb'
eâ felBer in Slugenfdjein nehmen!"

„©ante oielmal, iperr greit)auptma,nn!"
„Unb baff bie ©utfdjen red)tgeitig Berlaben toirb," futjr ber gürdjer

ladjenb fort, „bafür toiïï id) audj in perfona perpalten. SBegen mir foUt il)r
bie Seligteit — id) meine bie irbifdje — nit um eine fïïîinute pinauâfdjieben

miiffen!"
„0, toie gutgemeint bon Offnen, •'perr greipanptmann!" Beteuerte ber

junge ©urti, inbem er bem BereittoiHigen Reifer Beibe fpäitbe entgegenftredte.
28er inbeffen genau gugefepen pätte, toürbe toopl Bemertt paben, bafj ber

boppelte ^anbebritd bid eper gur SSefdjleunigung be? SIBfdjiebS bienen fotCte,

al§ gur SSerlängerrtng ber ©antBeteuerungen. gort! fort rief eine Stimme
im Innern be§ gunterê. ©er greipauptmann, ber biefe Stimme feineê»

toegS pören tonnte, tooltte fdjon gemütlid) auf eine gang atttäglidje, fa,miliare
^onberfation überleiten, al§ feine grau ©pelieBfte, bie burdj bie ©ür ber

Stube ben freunbfäjaftlicpen ©on ber Beiben SJtänner unb aud) ein 3Kep=

rereê bernommen, über bie ScptoeHe trat...
„©in junger $err SBräutigam?", fragte fie mit einem fragenben Sei»

tenblid auf ipren ©tiemann, otjne gu überlegen, toie fepr biefe grage ipr
ipordjen an ber ©ür oerraten muffte, ©er greipauptmann ftellte ben Sun»
ter Oor: „@r toirb itnë Ijeitt' ein' artige ©efetlfcpaft fein."

,,@in' ©pr' unb gierbe rtnfereS ©ifd)e§...?"
„gdj ba,nte recpt fdjön, aBer..." toarf ber gunîer bagtoifd)en, ben eê an

allen paaren fortgog.
„Sdjon Bon bem jungen iperrn, baff er ïjeut'..."
„®u geïjft in biefem galt nit gur ^irdjen..frug ber Hauptmann

fdjon feine grau SieBfte, bot^ in bem SCugenBIid >— ber gunter fupr gufam»

men, alg ob itm ein ipejenfipujj getroffen — fing a,uf bem napen OBerborf»

©or baê ©löcHein gu läuten an, Unb opne iftaufe, fcptoer unb feierlicf), festen

jept bie ©rojjmünfterglocten ein, eine nad) ber anbern, unb über ben ©ädjern
erpoB ftdj jeneê fonntäglidje ©röpnen, ba§ bem frommen Bürger eine SaBfal
ber Seele, bem armen gunter aper eine urtfäglicfje ÜBeftürgung Bradjte. gaft
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Worte freier und ruhiger; der Herr des Hauses, dem Lachen immer näher,
leuchtete vollends vor Verständnis und innerer Anteilnahme, als der Jun-
ker seine vorhabende Ehrenhochzeit, mit all' den Bratendüften und Musik-
klängen, die in der Phantasie des Hauptmanns drum und dran hingen, ins
Spiel zog. Das war ja ein' artige Komödie mit dieser Gutschen! Aber nur
Mut; er würde schon helfen. Und der gute Mann zerfloß in Protestatio-
neu: „Kein Wort mehr über die Sach'... ich kenne den Wagnermeister..

„Danke, Herr Hguptmann!"
„Was, danke? Sind wir etwa nit immer gut Freund gewesen, ich und

Ihr Herr Vater? Auch der Maler soll das Wappen fein erneuern, ich werd'
es selber in Augenschein nehmen!"

„Danke vielmal, Herr Freihauptmpnn!"
„Und daß die Gutschen rechtzeitig verladen wird," fuhr der Zürcher

lachend fort, „dafür will ich auch in persona herhalten. Wegen mir sollt ihr
die Seligkeit — ich meine die irdische — nit um eine Minute hinausschieben

müssen!"
^

„O, wie gutgemeint von Ihnen, Herr Freihguptmann!" beteuerte der

junge Curti, indem er dem bereitwilligen Helfer beide Hände entgegenstreckte.

Wer indessen genau zugesehen hätte, würde Wohl bemerkt haben, daß der

doppelte Händedruck viel eher zur Beschleunigung des Abschieds dienen sollte,
als zur Verlängerung der Dankbeteuerungen. Fort! fort! rief eine Stimme
im Innern des Junkers. Der Freihauptmann, der diese Stimme keines-

Wegs hören konnte, wollte schon gemütlich auf eine ganz alltägliche, sgmiliäre
Konversation überleiten, als seine Frau Eheliebste, die durch die Tür der

Stube den freundschaftlichen Ton der beiden Männer und auch ein Meh-
reres vernommen, über die Schwelle trat...

„Ein junger Herr Bräutigam?", fragte sie mit einem fragenden Sei-
tenblick auf ihren Ehemann, ohne zu überlegen, wie sehr diese Frage ihr
Horchen an der Tür verraten mußte. Der Freihauptmann stellte den Jun-
ker vor: „Er wird uns heut' ein' artige Gesellschaft sein."

> „Ein' Ehr' und Zierde unseres Tisches...?"
„Ich dgnke recht schön, aber..warf der Junker dazwischen, den es an

allen Haaren fortzog.
„Schön von dem jungen Herrn, daß er heut'..
„Du gehst in diesem Fall nit zur Kirchen...?" frug der Hauptmann

schon seine Frau Liebste, doch in dem Augenblick >— der Junker fuhr zusam-

men, als ob ihn ein Hexenschuß getroffen — fing apf dem nahen Oberdorf-
Tor das Glöcklein zu läuten am Und ohne Pause, schwer und feierlich, setzten

jetzt die Großmünsterglocken ein, eine nach der andern, und über den Dächern

erhob sich jenes sonntägliche Dröhnen, das dem frommen Bürger eine Labsal
der Seele, dem armen Junker aher eine unsägliche Bestürzung brachte. Fast
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fdtoanben iîjtit bie ©inné. ©r touffte nidi toaS tun, toaS fagen. Sum ©lüd
tnar'S abet* ïeine ©cfjtoadje, fonbern nur eine borübergelfenbe, tiefe ®onfufion.
Urib getabe in biefer (Sbonfufion tiatte et eine ©ingebung, bie aller Überlegung
ber Sernunft toeit borquêeilte: mit bent gangen Xtngeftüm feiner breiunb=

gtoangig galfre er erft bem greitjauptmann, pernad feiner grau ©tje=

liebften urn ben <Sa(§, rafd, rafd, ftammelte ein pqar ©anleStoorte unb

fort tear er, gur ©tube tjinauS, fdjon auf ber ©äffe unten,... toaS bie Seine

bermodten.
ünb alle fiäbtifcfyen ^!ircE)engIocfen läuteten gum îieiligen SuffaprtSfeft.
^opffdüttelnb flaute fid) ba§ @t)epaa,r an. 2IIS ber greit)auptmann,

ber fid) guerft erpolt patte, ba§ Heine ©rïerfenfterdjen aptfriff, urn bem gum
ïet nadgufdjauen rtnb il>n gurüdgurufen, tnar biefer fcfion längft um alte

©den tferum berfdjtounben. Sur fein bioletter ©ammttjut unb fein fein
polierter Seifeftod lagen nod) auf bem Stifd). grau ©berpqrt, immer nod)

Jopffdüttelnb, ftrid) mit itjrer glatten ipanbftäde ben iput guxedt unb legte

it;n famt bem ©tod in eine gierlid) bemalte ©rutfe.
SBeber iperr grei|auptmann $an§ Csafob ©berl)art, nod feme grau

©Ifetiebfte, tonnten aber am felbigen SSorgen in bet ®irde bie redte Snbadt
finben; benn toaprenb ber Hauptmann immer toieber bem abfonberliden
SluSreiffer, ber ©tanbeêïutfdfe unb ber ©ïjrentjodgeit nadfiunen muffte, futfr
bie letztere gu toiebert)oIten Stolen toätjrenb ber Sßrebigt mit ber garten $a,nb

an ben ipalS, too fie ettbaS toie ein Sad)gefüt)I berfpiirte, baS Sadgefüt)!, a,d

einer ®areffe, ber fie fdon feit langen, langen Sauren be§ ©ängliden ent=

toödnt tnar.

5.

SIber nidt nur ^err greitiauptmann ©berpart unb feine ©tjefrau ber=

fpürten an biefem ïuriofen 2luffat)tt§morgen ftarï menfd)Iide Regungen.

Sei ben ©dmeriïer ©diffleuten toar'S nidtê toeniger als ein böfer Stobolb,

ber fie überfiel unb fdon luieber fyinauStrieb an ben ©renbel, nur um ba=

felbft bem Srummbär Sodma.nn gum ärger itjr obrigïeitlideS Seiden toit»

Jen gu laffen unb att§ bem ©eetor gu fahren toie eine bornepme ^errfdaft.
ltnb al§ ber gunler fo lange nidt erfdien, litt eê fie nid)t ferner im

„Sappen" ; fie (often itjr ©d>iff bom Sfa'bL liefen ben Suben gaggi gm

rüd unb fuhren IjincptS. ©abei bert)offten fie, unter ben fdeelen Sliden
beS $üttentoädter§ nadlet toieber burd'§ ©or ticreingufa.t)ren unb gemäd*

ltd ben $errn ©urti mit ben beiben ©eiftliden abgutjolen.

9113 fie mit iprem Sauen unter bem ©or angelangt, too ber Satten mit
ben fdarfen ©ifenfpipen quer über'3 Stoffer lag unb bie 9Iu3fat)tt ber=

toepxte, rief beS gaggi Sater, Sîeifter Subolf ©rni, an bie tpütte pinauf:
„$e, Stoifter §üttentbädter! gietjt bie Letten!"
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schwanden ihm die Sinne. Er wußte nicht, was tun, was sagen. Zum Glück

war's aber keine Schwäche, sondern nur eine vorübergehende, tiefe Konfusion.
Und gerade in dieser Konfusion hatte er eine Eingebung, die aller Überlegung
der Vernunft weit vorquseilte: mit dem ganzen Ungestüm seiner dreiund-

zwanzig Jahre fiel er erst dem Freihauptmann, hernach seiner Frau Ehe-

liebsten um den Hals, rasch, rasch, stammelte ein pa.ar Dankesworte und

fort war er, zur Stube hinaus, schon auf der Gasse unten,... was die Beine

vermochten.
Und alle städtischen Kirchenglocken läuteten zum heiligen Ausfahrtsfest.
Kopfschüttelnd schaute sich das Ehepaqr an. AIs der Freihauptmann,

der sich zuerst erholt hatte, das kleine Erkerfensterchen qufriß, um dem Jun-
ker nachzuschauen und ihn zurückzurufen, war dieser schon längst um alle

Ecken herum verschwunden. Nur sein violetter Sammthut und sein fein
polierter Reisestock lagen noch aus dem Tisch. Frau Eberhqrt, immer noch

kopfschüttelnd, strich mit ihrer glatten Handfläche den Hut zurecht und legte

ihn samt dem Stock in eine zierlich bemalte Truhe.
Weder Herr Freihauptmann Hans Ja,kob Eberhart, noch seine Frau

Eheliebste, konnten aber am selbigen Morgen in der Kirche die rechte Andacht

finden; denn während der Hauptmann immer wieder dem absonderlichen

Ausreißer, der Standeskutsche und der Ehrenhochzeit nachsinnen mußte, fuhr
die letztere zu wiederholten Malen während der Predigt mit der zarten Ha,nd

an den Hals, wo sie etwas wie ein Nachgsfühl verspürte, das Nachgefühl, ach!

einer Karesse, der sie schon seit langen, langen Jahren des Gänzlichen ent-

wöhnt war.

6.

Aber nicht nur Herr Freihauptmann Eberhart und seine Ehefrau ver-

spürten an diesem kuriosen Ausfahrtsmorgen stark menschliche Regungen.

Bei den Schmeriker Schiffleuten war's nichts weniger als ein böser Kobold,

der sie überfiel und schon wieder hinaustrieb an den Grendel, nur um da-

selbst dem Brummbär Lochma.nn zum Ärger ihr obrigkeitliches Zeichen wir-
ken zu lassen und aus dem Seetor zu fahren wie eine vornehme Herrschaft.

Und als der Junker so lange nicht erschien, litt es sie nicht ferner im

„Rappen"; sie lösten ihr Schiff vom Pfahl, ließen den Buben Jaggi zu-
rück und fuhren hina,us. Dabei verhosften sie, unter den scheelen Blicken

des Hüttenwächters nachher wieder durch's Tor hereinzufahren und gemäch-

lich den Herrn Curti mit den beiden Geistlichen abzuholen.

Als sie mit ihrem Nauen unter dem Tor angelangt, wo der Balken mit
den scharfen Eisenspihen quer über's Wasser lag und die Ausfahrt ver-

wehrte, rief des Jaggi Vater, Meister Rudolf Erni, an die Hütte hinauf:
„He, Meister Hüttenwächter! zieht die Ketten!"
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Stach geraumer Seit erft erfcfjien ber graue 35art beg Sßächterg im
fërîerîenîicr ber ^ütte:

„Söag toofft ihr normalen um biefe ©tunb?"
„SBir tooflen ufefein faxten!"
„Set) fiaB,' euä) fdjon getagt, bafe ifer otjne ein Qeic£)ett nicf)t burd)=

ïômmt! Sefet ftïjeït euch fort!"
SDiefe gar unfreunblidjen SBorte, bie fie im ©runbe ertoartet flatten,

fdjlugen rtidfi efjer ang Ofjr ber ©diüfleute, afg ber ©rni ein lauteg f)öf>ni=

fcfjeg ©eläd)ter erfdjallen liefe, ©Xeicfjgeitig X)oB ber anbere ©ch'merifet ben

Settel beg ©tabtfjauptmOinneê emfeor unb fd)toenfte iîjn toie ein Compagnie»

fäfenlein f)in unb fier. ®er Solpf beg 3Bâcf)terâ berjdjtoanb gornrot im
Snnern ber !pütte. ®ann ging eg toieber eine redit lange SBeile, big bie

©chmerïfer ba§ Staffeln ber Sette bernatjmen unb ber ©ifenbalfen fid) lang-
fam brefete, toorauf fie benn mit ifjrem Stauen bergnüglid) fünau§fuf)ren auf
ben offenen ©ee. Saum flatten fie aber bag 2or feaffiert, prten fie nod}-

rnafg bie Sette raffeln unb faïfen, toie ber halfen fid) fdjon toieber quer
über bag SBaffer legte. 2)ag toar ihnen gufeib getan. SBie ïonnten fie fefeo

toieber hineingelangen? SDa toar feine Qett gu berlieren. ©djleunigft fef)r=

ten fie ben Stauen toieber um, fuhren big an'g 2!or gurüd unb riefen git=

fammen an ben ©rfer hinauf:
„$e, 2Md)ter, tooltt Sflt ung nocfymalen einlaffen!"
Oben regte ftdj nidjtS.
„ipe, SSteifter Xortoäd)ter, toir müffen gurüdfafjren. Qie£)t bie Seiten!"
Sein SOteifter Sodjmann tourbe fidjtbar. @ie mufeten gum brüten SOtal

eine unberfchämt lange Seü ïjeftig unb heftiger hinauf fdfreien, big enblicf)

bag ©efidqt beg SMdjterg toieber im Storfenfter erfdjien. SSfaurote S°*n=
abern fdjtoellien feine ©timfeiten.

„SSermeinet ifjr ettoan, id} fei ein ipangtourft? Sh* £>ratbgferle Xlfefein,

harin, ufehin, b)a,rin! ©chert eucf) gum Teufel! ihr
Stil ber Ingrimm, ben ber $üttentoäd}ter in brei Safn'gefinten gegen bie

©cfjmeriïer ©cbiiffleute a,ufgeffeeicE}ert, lag in ben unflätigen SSorten, bie er

ifinen bout ©rfer feerab an ben Sofef toarf. Sffg bie ©d)merifer jefet beittfid)

erïannten, bafe fie bie ©ebulb beg Sïïten erfdphft flatten unb biefer toofel

um feine S9itte mefer nachgeben toürbe, blieb ifinen nid)t§ anbereg übrig,
afg ber ifealiffabe entlang gu fahren unb gu trauten, mit ben Snmdgeblie*
benen Sfugenöerbinbung Ifergufteffen. 2Mb gelang eg audi SOteifter ©rni,
an ber ©djtfflänbe bor bem „Staffen" feinen S3uben gu erffeäfien; mit ben

beiben ©eiftlidfen ftanb er bort unb fdfaute fdfeinbar 'höchft beunruhigt balb
in bie ©tabt hinauf, balb. auf'g SSktffer tjinaug. tpod) richtete fid) SOteifter

@rni auf in feinem Stauen unb redte lange Strme in bie Suft, um bie an
ber ©dfiffläribe hetbeigutoinfen, ba fefilug, •—afg hätte er mit feiner toeitaug=
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Nach geraumer Zeit erst erschien der graue Bart des Wächters im
Erkerfenster der Hütte:

„Was wollt ihr nochmalen um diese Stund?"
„Wir wollen ußhin fahren!"
„Ich hab' euch schon gesagt, daß ihr ohne ein Zeichen nicht durch-

kömmt! Jetzt schert euch fort!"
Diese gar unfreundlichen Worte, die sie im Grunde erwartet hatten,

schlugen nicht eher ans Ohr der Schiffleute, als der Erni ein lautes höhni-
sches Gelächter erschallen ließ. Gleichzeitig hob der andere Schmeriker den

Zettel des Stadthauptmqnnes empor und schwenkte ihn wie ein Kompagnie-
fähnlein hin und her. Der Kopf des Wächters verschwand zornrot im
Innern der Hütte. Dann ging es wieder eine recht lange Weile, bis die

Schmeriker das Rasseln der Kette vernahmen und der Eisenbalken sich lang-
sam drehte, worauf sie denn mit ihrem Nauen vergnüglich hinausfuhren auf
den offenen See. Kaum hatten sie aber das Tor passiert, hörten sie noch-

mals die Kette rasseln und sahen, wie der Balken sich schon wieder quer
über das Wasser legte. Das war ihnen zuleid getan. Wie konnten sie jetzo

wieder hineingelangen? Da war keine Zeit zu verlieren. Schleunigst kehr-

ten sie den Nauen wieder um, fuhren bis an's Tor zurück und riefen zu-
sammen an den Erker hinauf:

„He, Wächter, wollt Ihr uns nochmalen einlassen!"
Oben regte sich nichts.
„He, Meister Torwächter, wir müssen zurückfahren. Zieht die Ketten!"
Kein Meister Lochmann wurde sichtbar. Sie mußten zum dritten Mal

eine unverschämt lange Zeit heftig und heftiger hinaufschreien, bis endlich
das Gesicht des Wächters wieder um Torfenster erschien. Blaurote Zorn-
ädern schwellten seine Stirnseiten.

„Vermeinet ihr etwan, ich sei ein Hanswurst? Ihr Hundskerle! Ußhin,
harin, ußhin, hqrin! Schert euch zum Teufel! ihr

All der Ingrimm, den der Hüttenwächter in drei Jahrzehnten gegen die

Schmeriker Schiffleute aufgespeichert, lag in den unflätigen Worten, die er

ihnen vom Erker herab an den Kopf warf. Als die Schmeriker jetzt deutlich

erkannten, daß sie die Geduld des Alten erschöpft hatten und dieser Wohl

um keine Bitte mehr nachgeben würde, blieb ihnen nichts anderes übrig,
als der Palissade entlang zu fahren und zu trachten, mit den Zurückgeblie-
benen Augenverbindung herzustellen. Bald gelang es auch Meister Erni,
an der Schifflände vor dem „Rappen" seinen Buben zu erspähen; mit den

beiden Geistlichen stand er dort und schaute scheinbar höchst beunruhigt bald
in die Stadt hinauf, bald auf's Wasser hinaus. Hoch richtete sich Meister
Erni auf in seinem Nauen und reckte lange Arme in die Luft, um die an
der Schifflände herbeizuwinken, da schlug,—als hätte er mit seiner weitaus-



ïjolenben ©ebärbe ba» geidjen gegeben — Bam! Bam! bie erfte Btünfter»
glode an, unb gleifa barauf bie folgenbert. ©ie ©loden ber übrigen axx=

ïtrdjen ftimmten ein, unb nacb toenigen Slugenbliden toareit and} bie SdjmerU
ïer bon bem toofaTIingenben ©eläute umfangen, baê in alle SBinbe ©faifti
glorreifae §immelfafat berTünbete.

Stuf ben ©efidjterrt ber beiben Sdjiffer malte fid) eine erffarödlicfa ,Be=

ftitrgung. (Sie Tefaten ifaen Bauen fan unb far, nid)i toiffenb, toaS fie be=

ginnen füllten, ttnb jefa mafate fid), biefanal am feitlifaen ©rfet ber
©renbefaütte, aufa ber toipf beê SBâfaterê toieber bemerïbar.

„EMIt far Saïermeittêïerle nofa nit eureê SBegeê fafaen? SSkfa foi!
bteê $in= unb ifjerfdjtoeben unb =fdjtoabern bor ber ^ßaliffaben, in allem gu=
fammenläuten?"

©odj bie im Barten farten nifat mefa auf bie Söorte be§ Stlten. Sine
Ijödjft bertounberlidje Sgene an faer Säjifflänbe naljm fare ggnge Stufmerï»
famïeit in ïlnfprufa. ©er Baumgarten, bem bie Sanbenbergifdjen Beiter
auf ben ffarfen toaren, ift nidjt ,fo eiligen Sdjritteê am gjelfenufer be§ Bier=
toatbftâtterfeeê angelangt, al» man jefa an ber Sdjifflänbe, grabe bort, too
bie beiben Pfarrer unb ber gaggi ftunben, einen jungen Bîa,nn >— ber ©urti
toar'ê — ofare iput unb ofare Stod bent SBaffer auftürmen fafa Itnb al§
ob er ber ©eE getoefen, ber ben Stnïbmmling fatte retten muffen au» ben
flatten be§ £a,nbbogtfa fo fat) man jefa ben $aggi ©rni mit einem toE=

fifanen Sai) in ein Scfjifflein fpringen, mit fefter £anb ben ©urti itad) fid)
reifan unb bie beiben ©eiftlidjen beêgleicfan. Itnb toietoofa ber Bappem
toirt unb Bdgerfüfaer faftig gbmafatte unb brofae — benn Teilt anberefa al§
fein eigen Sfaifflein fatten bie Bapperfaniler in ber ©ile beftiegen — ru=
berten biefe ga,ng unbeïitmmert in altem gufammenläüten fanauê an ben
©renbel, ober beffer an bie ifadiffaben, tno ber SfanteriTer Bauen auf ber
Slufanfeite fan= unb farfufa.

©ie Biebern Stäbtier aber, bie, fei's über bie obere Britde, fei'S ber
Sdjifflänbe entlang, ber SBorgenprebigt juftrebten, Tonnten fefan, toie baS

Scfafflein mit ben bier gnfaffen je|t an ber ^aliffabe fait madjte, toie ba§
anbere Sfaiff bon aufanfar toie auf ein berabrebeteê geifaen gur felben
Stette fufa, unb toie — in aiïem gnfammen'äuten »— ber junge ©urti
bora,ufa bie ©eiftlidjen unb ber Sdjiffbub fanterfar, aïïe bier in luftigem
Scljtoung bie 5ßaliffabe überEIetterten unb jenfeitê ins> anbere Sfaiff fanunterv
fprangen. £iei, toie Ijurtig flogen bie ffatoargen Bode ber ©ottefanänner
über bie Baffen, toie blifaen fare toeifan Strümpfe über bem blauen SBaffer!
So ettoaê fat) man in giirifa nifat aïïe ©age. gum ©lüg Tonnten bie
$irfagänget nidjt faren, toaê ber ©renbeltoäfater, ber bon feinem Soften
a,u» aïïeê mitanfefan mufte, für einen Särm berfifarte ,toie e§ ba bon
„©ieben", „greblern" unb „S'faelmen" fagelte. ®a3 toäre Tein guter

holenden Gebärde das Zeichen gegeben -— Bam! bam! die erste Münster-
glocke an, und gleich daraus die folgenden. Die Glocken der übrigen Psarr-
Archen stimmten ein, und nacb wenigen Augenblicken waren auch die Schmeri-
ker von dem wohlklingenden Geläute umfgngen, das in alle Winde Christi
glorreiche Himmelfahrt verkündete.

Auf den Gesichtern der beiden Schiffer malte sich eine erschröckliche,Be-
stürzung. Sie kehrten ihren Nauen hin und her, nicht wissend, was sie be-
ginnen sollten. Und jetzt machte sich, diesmal am seitlichen Erker der
Grendelhütte, auch der Kopf des Wächters wieder bemerkbar.

„Wollt ihr Sakermentskerle noch nit eures Weges fahren? WaI soll
dies Hin- und Herschweben und -schwadern vor der Palissaden, in allem Zu-
sammenläuten?"

Doch die im Nauen hörten nicht mehr auf die Worte des Alten. Eine
höchst verwunderliche Szene an cher Schifflände nahm ihre ggnze Aufmerk-
samkeit in Anspruch. Der Baumgarten, dem die Landenbergischen Reiter
auf den Fersen waren, ist nicht.so eiligen Schrittes am Felsenufer des Vier-
waldstättersees angelangt, als man jetzt an der Schifflände, grade dort, wo
die beiden Pfarrer und der Jaggi stunden, einen jungen Mgnn >— der Curti
war's — ohne Hut und ohne Stock dein Wasser zustürmen sah. Und als
ob er der Tell gewesen, der den Ankömmling hätte retten müssen aus den
Klauen des Lgndvogts, so sah man jetzo den Jaggi Erni mit einem toll-
kühnen Satz in ein Schifflein springen, mit fester Hand den Curti nach sich

reißen und die beiden Geistlichen desgleichen. Und wiewohl der Rappen-
Wirt und Pilgerführer heftig abmahnte und drohte denn kein anderes, als
sein eigen Schifflein hatten die Rapperswiler in der Eile bestiegen — ru-
derten diese ga,nz unbekümmert in allem Zusammenläuten hinaus an den
Grendel, oder besser an die Palissaden, wo der Schmeriker Nauen auf der
Außenseite hin- und herfuhr.

Die biedern Städtler aber, die, sei's über die obere Brücke, sei's der
Schifslände entlang, der Morgenpredigt zustrebten, konnten sehen, wie das
Schifflein mit den vier Insassen jetzt an der Palissade halt machte, wie das
andere Schiff von außenher wie auf ein verabredetes Zeichen zur selben
Stelle fuhr, und wie — in allem Zusammenläuten >— der junge Curti
vora,us, die Geistlichen und der Schiffbub hinterher, alle vier in lustigem
Schwung die Palissade überkletterten und jenseits ins andere Schiff hinunter-'
sprangen. Hei, wie hurtig flogen die schwarzen Röcke der Gottesmänner
über die Balken, wie blitzten ihre Weißen Strümpfe über dem blauen Wasser!
So etwas sah man in Zürich nicht alle Tage. Zum Glück konnten die
Kirchgänger nicht hören, was der Grendelwächter, der von seinem Posten
gus alles mitansehen mußte, für einen Lärm verführte ,wie es da von
„Dieben", „Frevlern" und „Schelmen" hagelte. Das wäre kein guter



£l)vcitfd)ittauê getoefett,, grab box bex 2Cuffaî>rtêprebigt. Slbex nidjt einmal
bie Sîappexêtoilex arteten SJÎeiftex Sodmannê. ®ie ©loden läuteten gu
teietlid). Unb bann tjätic [id] bex iunge ©itxii oï)net)in nidits bara,us> ge=

xnacfjt. @x gcBoxie gu ben glüdtidjen Menfden, bie, toenn bie Stufxegung
am gröjften ift, plöiglid toiebex fid) felbex finben. Itnb ex lachte laut auf,
al§ ex feigo mit ben ©diffleuten unb ben Beiben ©eiftlidfen brüBen im
©djmexiïex Stauen faff unb non ben ißuliffaben toegfupx, ben ®ee pinauf, beut
SSxeni entgegen

©don aper berftummten, ai» |ätten fie oB bex unerpoxten @onntag§ent=
toeipttng genugfam ipr metattneê ipaupt gefdjüttelt, eine nadi bex anbent bie
©lüden bex bieu 5ßfarxiixd)en, unb alle» toarb toiebex xupig gtoifden @d)iff=
länbe unb ©xenbeltox. ©ittgig ba§ bexlaffene ©d)ifflein be§ Stappentoixtê
tvieB langfam bex äSafferfixdfe gu.

6.
©ie Bxaben ßeute aBex, bie auf beut ®ird)toeg mit eigenen Slugen bie

abfonbexlide ©gene am ©xenbel mita.ngefepen, toaxen an biefem SJtoxgen
in bex 5ßxebigt getoifj ïeine ©pur aufmexïfamex al§ ba§ ©pepaa.r ©Berpart.
Itnb alë oBenbxein bex 9'tntifte» im gxoffen Sftünftex in feinex 9lufaprt§=
^xebi'faiion nod) einen unextoaxtet fdfaxfen ©eitenpieB aBgaB auf bie 5ßäpft=
lidten, ba fapen (Stlic£>e, ja foga,x Stiele, bie gu feiner Langel auffdfauten, int
©eifte bie fcptoargen Stüde bex Beiben ©eifttidien üBex ben ifktliffaben
fdtoeBen, unb baê ergöplid)e 35ilb lieff fie ni dit rnepr Io§, Bi§ bie iffrebifation
DorBei unb bie ^ixcfie aus> toax. ®ie§ toar aBex gugleid) bex StugenBIid, too
bie Sîeitigïeit punbext unfid)tBaxe pflüget Beïam. ©don auf bei ®ird)en=
treppe, bann auf bex fDtünftertxeppe, auf bex SSxüde, bem SBeinpIap, an bex

SMpre, itBexatC fat) man ïleitte ©rüppd;en fid) Bilben, ein Sßeilxpen ftitC=
ftepert, unb bann eiligft fid) löfen, um anbex'êtoo gux Söilbung etneê neuen
mitgitpelfen. Itnb au§ allen ©xüppden enttoifdtte bex felBe, Balb gepeimni»=
bolt gefliiftexte, Ba,Ib ladettb borgeBxadfte JPepxreiut:

benïet bod;: in altem 3ufammenläuten!"
in allem Qufammenläuten £>a, pa, pa!"

©tlidfe, tooxunter Meppe, bie SDtagb be§ SXntifteê, tooltten eS einfad)
nid)t glauben.

„SBie? Sn allem ^tfa,mmenläuten? Stit rnöglid)! Sn altem 3ufam=
menläuten! ®it lieber ©ott ©o ettoaê!"

Itnb fie eilte babon, mit groffem ©rang, ba§ Unfaßbare peimguBringen.
©ex Stappentoirt, nadbeut er murxenb feinen ®apn eingefangen, naput

fogax ein paar gxeunbe gu fid peint, um. ipnen in einer ipintexftuBe — bie
©aftftuBe muffte er um biefe gänglid) gefdloffen galten — ben gangen
Hergang bex ungeBitprlicpen Sluêpinfaprt bex Stappexêtoilex paargenau gu
eypligiexen. ©od) ärgerte ex fid baBei gang unberpofft ÜBex fid felbex, ai»

Ohrenschmaus gewesen, prad vor der Auffahrtspredigt. Aber nicht einmal
die Rapperswiler achteten Meister Lochmanns. Die Glocken läuteten zu
feierlich. Und dann hätte sich der junge Curti, ohnehin nichts dargus ge-
macht. Er gehörte zu den glücklichen Menschen, die, wenn die Aufregung
am größten ist, plötzlich wieder sich selber finden. Und er lachte laut aus,
als er jetzo mit den Schiffleuten und den beiden Geistlichen drüben im
Schmeriker Nauen saß und von den Palissaden wegfuhr, den Seehinauf, dem
Vreni entgegen

Schon aher verstummten, als hätten sie ob der unerhörten Sonntagsent-
weihung genugsam ihr metallnes Haupt geschüttelt, eine nach der andern die
Glocken der vier Pfarrkirchen, und alles ward wieder ruhig zwischen Schiff-
lande und Grendeltor. Einzig das verlassene Schifflein des Rappenwirts
trieb langsam der Wasserkirche zu.

6.
Die braven Leute aber, die auf dem Kirchweg mit eigenen Augen die

absonderliche Szene am Grendel mita.ngesehen, waren an diesem Morgen
in der Predigt gewiß keine Spur aufmerksamer als das Ehepaa.r Eberhart.
Und als obendrein der Antistes im großen Münster in seiner Aufahrts-
Prediction noch einen unerwartet scharfen Seitenhieb abgab auf die Päpst-
lichen, da sahen Etliche, ja soggr Viele, die zu seiner Kanzel aufschauten, im
Geiste die schwarzen Röcke der beiden Geistlichen über den Palissaden
schweben, und das ergötzliche Bild ließ sie nicht mehr los, bis die Predikcstion
vorbei und die Kirche aus war. Dies war aber zugleich der Augenblick, wo
die Neuigkeit hundert unsichtbare Flügel bekam. Schon auf der Kirchen-
treppe, dann aus der Münstertreppe, auf der Brücke, dem Weinplatz, an der
Wühre, überall sah man kleine Grüppchen sich bilden, ein Weilchen still-
stehen, und dann eiligst sich lösen, um anderswo zur Bildung eines neuen
mitzuhelfen. Und aus allen Grüppchen entwischte der selbe, bald geheimnis-
voll geflüsterte, ba,Id lachend vorgebrachte Kehrreim:

„ denket doch: in allem Zusammenläuten!"

„ in allem Zusammenläuten! Ha, ha, ha!"
Etliche, worunter Klephc, die Magd des Antistes, wollten es einfach

nicht glauben.
„Wie? In allem Zusa.mmenläuten? Nit möglich! In allem Zusam-

menläuten! Du lieber Gott So etwas!"
Und sie eilte davon, mit großem Drang, das Unfaßbare heimzubringen.
Der Rappenwirt, nachdem er murrend seinen Kahn eingefangen, nahm

sogar ein paar Freunde zu sich heim, um ihnen in einer Hinterstube — die
Gaststube mußte er um diese Zeit gänzlich geschlossen halten — den ganzen
Hergang der ungebührlichen Aushinfahrt der Rapperswiler haargenau zu
explizieren. Doch ärgerte er sich dabei ganz unverhofft über sich selber, als



er inné tourbe, baß er ben 3ufairanenl)ang ber 2>inge, BefonberS aBer beren

Xlxfacfie, eigentlich gar nicht ïannte. (Schließlich führte er feine greunbe
burdj bie ^intertüre î)irta,uê unter ba§ äSorbadj, too auf brei Stöbern baS

arme Eoi})u§ belicti, bie StanbeSüutfihe ber ©urti bon Stampers»

toil, immer nod) ber SXBholung harrte,
Siber auch' ba§ © o r p u 3 belicti berfagte jebe toeitere SCuBlunft.

Stach bem SOtittageffen toußte eê ba§ h^rterfte Sein in ber Stabt, baß

am SOtorgen, in allem Qufammenläuten, bon etlichen grömben, toorunter
auch gtoei ©eifttidje, ein' unerhörte ^xeöeltat unb gröbliche ©renbeI=33io=

lation berüfit toorben toar. IXnb al§ einige (Stunben fpäter, nadf ber SIBenb»

prebigt, i— ber junge ©urti toar fdjon längft Bei feinem Sßreni —-' auf ber

©horherrenftuBe ber übliche Sluffahrtêïonbent ber Herren ißrofefforen unb

üßrägeptoren löblicher <Stabt gufammenïamen, unb gum Schluß ber 23er=

fammlung ber oberfte Schulherr, ^err ©hriftoph SrieS bom „grünen
Sdjafli" an alle Slntoefenben bie getooßnte §ra,ge richtete, ob ber eine ober

ber anbere ber sperren nod) ettoelcbjeë borgubringen habe, ba tourmte e§

bem ^ßrägeptor Horner bon ber beutfchen Schule getoaltig in ber ßeßle...
SBar e§ nicht ein öffentliches Strgerniê mit biefen 5ßäpftlichen? SKan ber=

meine heutgutage, man müffe ihnen alleS burd) bie Ringer feßen. 9Bo blieb

bie a.Ite Sucht unb Strenge? Sïber eben, feit im berfloffenen SRärgen ber

päpftlidic StuntiuS, £err ©antelmi, bom gangen fftat mit fo unfchidiichem

5ßomp bergaumet unb bergefebtf(haftet toorben, toollte jeßo niemanb meßr
ben Söfen fpiflen

üDa, e3 benn toirïlich niemanb anberS tat, fo melbete fid) auch $err Srä-
geptor Horner nicht gum ÜBort, fonbern fdjludte feinen Sirger hinunter,
toietooht auf Soften feiner ohnehin fcfjon gar gerriitteten ®efunb|eit.

7,

Qeßn Sage toaren borüber. Sie StaubeSfutfche ber ©urti bon 3tapper§=

toil toar, nicht ohne Qutun Äperrit §reit>auptmcinu ©berljartenS, bon Slteifter

3tößli rechtgeitig repariert unb abgeliefert toorben. §Im SJtitttoodi bor i}3fing=

ften hatte fie ben jungen ©urti mit feiner Seinen Jungfer Söraut unb ber

gangen, beibfeitigen, ehrbaren SSertoanbtfcïjaft hinterher nach SBoIIerau gum
Sittar geführt. Slltein noch einmal foXEte bie Stabt Qüxich ben Runter
feiner lyveubc entreißen. Qtüet Sage nach ber ©ßrenhochgeit gab im ^aufe
©urti gu DiapperStoil ber Schiffmann be§ oberen SSafferS ein Schreiben
ab, toorin ber junge iperr aufgeforbert tourbe, nid)t fpäter als am brauf»
folgenben Samftag bor ben Herren Unterfudiungsriihtern in Qüricb) gu er=

fcbeinen, gur SSeranttoortung feiner unftatthaften, ja gröblichen Störung
ber heiligen Sonntagsruhe. Sroßbem a.Ifo $err fßrägeptor Horner gefdçtoie-

gen hatte, toar bie ©ntrüftung einer ehrbaren fMrgerfcßaft boch 6i.§ an

er inne wurde, daß er den Zusammenhang der Dinge, besonders aber deren

Ursache, eigentlich gar nicht kannte. Schließlich führte er seine Freunde
durch die Hintertüre Hingus unter das Vordach, wo auf drei Rädern das

arme Corpus delicti, die Standeskutsche der Curti von Rappers-

wil, immer noch der Abholung harrte.
Aber auch das Corpus delicti versagte jede weitere Auskunft.
Nach dem Mittagessen wußte es das hinterste Bein in der Stadt, daß

am Morgen, in allem Zusammenläuten, von etlichen Frömden, worunter
auch zwei Geistliche, ein' unerhörte Freveltat und gröbliche Grendel-Vio-

lation verübt worden war. Und als einige Stunden später, nach der Abend-

predigt, >— der junge Curti war schon längst bei seinem Vreni —auf der

Chorherrenstube der übliche Ausfahrtskonvent der Herren Professoren und

Präzeptoren löblicher Stadt zusammenkamen, und zum Schluß der Ver-
sammlung der oberste Schulherr, Herr Christoph Fries vom „grünen
Schäfli" an alle Anwesenden die gewohnte Frage richtete, ob der eine oder

der andere der Herren noch etwelches vorzubringen habe, da wurmte es

dem Präzeptor Horner von der deutschen Schule gewaltig in der Kehle...
War es nicht ein öffentliches Ärgernis mit diesen Päpstlichen? Man ver-
meine heutzutage, man müsse ihnen alles durch die Finger sehen. Wo blieb

die aste Zucht und Strenge? Aber eben, seit im verflossenen Märzen der

päpstliche Nuntius, Herr Cantelmi, vom ganzen Rat mit so unschicklichem

Pomp vergaumet und vergesellschaftet worden, wollte jetzo niemand mehr
den Bösen spillen

Dg es denn wirklich niemand anders tat, so meldete sich auch Herr Prä-
zeptor Horner nicht zum Wort, sondern schluckte seinen Ärger hinunter,
wiewohl a.uf Kosten seiner ohnehin schon gar zerrütteten Gesundheit.

7.

Zehn Tage waren vorüber. Die Standeskutsche der Curti von Rappers-
wil war, nicht ohne Zutun Herrn Freihauptmann Eberhartens, von Meister

Nötzli rechtzeitig repariert und abgeliefert worden. Am Mittwoch vor Pfing-
sten hatte sie den jungen Curti mit seiner kleinen Jungfer Braut und der

ganzen, beidseitigen, ehrbaren Verwandtschaft hinterher nach Wollerau zum
Altar geführt. Allein noch einmal sollte die Stadt Zürich den Junker
seiner Freude entreißen. Zwei Tage nach der Ehrenhochzeit gab im Hause

Curti zu Rapperswil der Schiffmann des oberen Wassers ein Schreiben
ab, worin der junge Herr aufgefordert wurde, nicht später als am drauf-
folgenden Samstag vor den Herren Untersuchungsrichtern in Zürich zu er-
scheinen, zur Verantwortung feiner unstatthaften, ja gröblichen Störung
der heiligen Sonntagsruhe. Trotzdem cstso Herr Präzeptor Horner geschwie-

gen hatte, war die Entrüstung einer ehrbaren Bürgerschaft doch bis an



ïjôdjfte ©teile bexnehmBax getoorben unb hatte gu biefer fcfiaxfen SKafjnahme

geführt.
Sie fünfzig 5ßfunb unnadjläfjlidje, oBxigïeitlidje ©elbBufje, bie bie

3xic£)ter iljm biïtiexten, bxücHen febod) ben ^unïer nid)t ï)aIB jo fdjtoex, toie

eê biergeljn %age früher bie ®utfdjen=3tef)axation getan. Stm fßfingfifonn»

tag, gleidjfam al§ SDtorgengxujj, itBexgaB ihm bie garte, Heine Sßxeni, nun»

mehr feine $rau @t)elie6fte, ein artig gefticïteê @eibentäjd)d)en, enttjaltenb

bie fünfgig Sßfunb in Blanïer ©olbmünge. ©ie Blatte auf ben fftat ihrer

Gutter baê Sümmchen bon ihrem mitgeBxaditen SSeiBexgut genommen unb

meinte, al§ ex'3 nicht atgefüiexen tooïïte:

„Stimm nux, freilief)! SBex anbexê al§ id) toax berat fdEjuIb "
©ie tonnte aBer nicCjt enben. Schon hatte bex Runter it)x Köpfchen an

feine 25xuft gegogen, too bie fo ûBexauê liebreichen SBoxte ungepxt, aBer

nidjt unberftanben, fid) in einen langen, glüdlidjen ©eufgex löften.

(Ülfüratf Br ätftf?
Hei, tjüt mag i niimme fdjaffe, Dufe gf)öri ©epper pfyffe,

HUes djunnt me g'^inberfür, 's lauft en Surfet am §uus corby,

3ebi frei HTittute ftafjvnü f 's ift mer grab, i föHen fenne,

Suffe bi be ©artetür. | 's ift mer grab, als müeft's en fy.
©bumti er cid)t? Cljunnt er äd)t?

Hei, toie muejj i mieber plange, j Hidftig, 's ©artetürli gyret.

D'Sunne mott fd)o unbergal), j Bis œitlfumm, bift äntli ba!

S'Hbigglogge fönb a lüüte, ; ©eil, jet§t blybft es ÏDyli bümer;
Unb myn Sd)at§ ift nanig ba. S £)a gar mängsmal gfraget gtja,

©hunnt er ad)t? j (Etjunrit er äd)t?
fjatts <£>ad?nang.

fêtiffliilîm: aus îtrra ScHaüiffrlanfo
SSott 5W. STDotttanrt.

5. 3t ad) gexpècleunb auf bie §11 f SxicoIIa.
SBiebex hatte unfer geftxigeS ffteifeftrogtamm einen argen SIBfixicfj er»

fahren. Sa, „Ie§ c^eirtirtê font longâ ici banê leê montagnes." ©3 ging nicht

an einem Sag nad) SIxolla unb guriic! unb hinauf in3 anbere Qtoeigtal beê

©ringextaleê Bis |in nad) j^bècle. @3 toax gu bief. SSir hatten genug
unb üBexgenug geftern bon ber SSkmberitng nach Sfxoïïa unb tobmitbc îd)lepp=
ten toix un3 bie letzte ©tunbe bon ^aitbèreê nadj ©bolena in§ fjjotel guxitcf.

£ biefe legten, langen „trotte" auf fdjnurgeraöex Sülftxafe nad) anftrengen»

höchste Stelle vernehmbar geworden und hatte zu dieser scharfen Maßnahme

geführt.
Die fünfzig Pfund unnachläßliche, obrigkeitliche Geldbuße, die die

Richter ihm diktierten, drückten jedoch den Junker nicht halb so schwer, wie

es vierzehn Tage früher die Kutschen-Reparation getan. Am Pfingstsonn-

tag, gleichsam als Morgengruß, übergab ihm die zarte, kleine Vreni, nun-

mehr seine Frau Eheliebste, ein artig gesticktes Seidentäschchen, enthaltend

die fünfzig Pfund in blanker Goldmünze. Sie hatte auf den Rat ihrer

Mutter das Sümmchen von ihrem mitgebrachten Weibergut genommen und

meinte, als er's nicht akzeptieren wollte:

„Nimm nur, freilich! Wer anders als ich war denn schuld

Sie konnte aber nicht enden. Schon hatte der Junker ihr Köpfchen an

feine Brust gezogen, wo die so überaus liebreichen Worte ungehört, aber

nicht unverstanden, sich in einen langen, glücklichen Seufzer lösten.

Chunnk er ächt?

Nei, hüt mag i nümme schaffe, ^ Duße ghöri Gepper pfyffe,

Alles chunnt me z'hinderfür, 's laust en Burscht am huus vorby,

Iedi frei Almute stah-n-i - 's ist mer grad, i söt-en kenne,

Dusse bi de Gartetür. 's ist mer grad, als müeßt's en sy.

Chunnt er ächt? Chunnt er ächt?

Nei, wie mueff i wieder plange, Richtig, 's Gartetürli g^ret.

D'Sunne wott scho undergah, ì Bis willkumm, bist äntli da!

D'Abigglogge fönd a läute, - Gell, jetzt blybst es kvyli bi-mer;
Und myn Schatz ist nanig da. ' ha gar mängsmal gfraget gha,

Chunnt er ächt? î Chunnt er ächt?

àisebilder sus dem Wslliserlsnde.
Von M. Thomann.

5. Nach Ferptzcleund auf die Alp Bricolla.
Wieder hatte unser gestriges Reiseprogramm einen argen Abstrich er-

fahren. Ja, „les chemins font longs ici dans les montagnes." EZ ging nicht

an einem Tag nach Arolla und zurück und hinauf ins andere Zweigtal des

Eringertales bis hin nach Ferpècle. Es war zu viel. Wir hätten genug
und übergenug gestern von der Wanderung nach Arolla und todmüde schlepp-
ten wir uns die letzte Stunde von Haudöres nach Evolena ins Hotel zurück.
S diese letzten, langen „Trotte" auf schnurgerader Talstraße nach anstrengen-
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